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Si quid ego adinero curamve levaſſo
Quæ nunc te coquit et verſat in pectore ſixa
Ecquic erit pretii

APeva yeas menſchliche Leben iſt in dieſer Zeit
en Ve lichkeit mit ſo vielem mannigfalti

gem und groſſem Elende durchfloch
ten daß man in manchen Stunden der Trub
ſal in die gröſte Verſuchung gerath die Men
ſchen als eine Art der Geſchopfe zu betrachten
welche gebohren ſind um elend zu ſeon Wo
iſt der Menſch zu finden deſſen Lebenstage ins
geſamt aufgeklart und heiter ſind Wie ofte
fallen nicht Zeiten ein die ganz finſter zu ſeyn
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ſcheinen und welche ſich wenigſtens die mei
ſten nothleidenden Menſchen durch ihre quua
lende angſtigende und niederdruckende Traurig
keit und Furcht ganz ſchwarz machen Der
zartliche Menſchenfreund ſieht dieſen Jammer
ſeiner Nebenmenſchen mit einem milleidigen
und ſchmerzhaften Gefuhl Er weiß wohl daß
alle Menſchen welche unter der Laſt eines zeit
lichen Elendes darnieder ſinken ihren Zuſtand
bloß von der ſchlimmen Seite betrachten ſich
denſelben ſchlimmer vorſtellen als er wurklich
iſt alles Gute uberſehen deſſen Empfindung
ihr Misvergnugen verſuſſen und erleichtern konn
te und daß alles zeitlichen Elendes ohnerach
tet dennoch mehr Gutes als Boſes in dem
menſchlichen Leben angetroffen werde Alein
er weiß auch daß zu der lebendigen Uebertzur
gung von dieſer groſſen Wahrheit eine wahrr
philoſophiſche Einſicht in die gutigſte Vorſehung
GOttes erfodert wird Und da er zugleich mi
Betrubniß gewahr wird daß die wenigſten de
rerjenigen die im Elende leben dieſe erhabent
Einſicht beſitzen ſo wird er mit einem groß
muthigen Mitleiden die angſtigende Quaal ge
wahr welche die allermeiſten ſeiner Nebenmen
ſchen unter den Laſten der zeitlichen Noth aus
ſtehen Und was wurkt dieſes Mitleiden Ein
freundſchaftliches dienſtfertiges und großmuthr
ges Beſtreben ſeinen elenden Nebenmenſchen
entweder aus ſeiner Noth heraus zu reiſſen
oder die Erduldung deſſelben ihm zu verſuſſen

und
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und zu erleichtern Das erſte iſt nur gar zu
ofte uber alles menſchliche Vermogen erhoben
und es bleibt alſo einem wahren Menſchen
freunde nichts anders als das letztere zu thun
ubrig Eine Noth die uns nicht wehe thut
und ſchmerzt iſt eben ſo gut als keine Noth
und nach dem Maaße als die ſchmerzhafte Em
pfindung eines Elendes vermindert wird nach
eben dem Maaße nimmt das Elcnd ſelbſt ab
und wird erleichtert Es iſt daher eine der
großmuthigſten Erweiſungen der Freundſchaft
und Menſchenliebe wenn man Elende Betrubte

welcher den Troſt rings um ſich her in einer Ge

und Traurige troſten und ihnen dadurch ihre
Noth erleichtern und verſuſſen kan Ein Menſch ul

ſelſchaft betrubter Menſchen ausbreiten kan er
ſcheint in dem Character eines Engels welcher
ein Schopfer einer Hulfe iſt zu welcher man
alle Hofnung verlohren hatte Mit ſeiner Er
ſcheinung bricht die frohe Morgendemmerung
nach einer ſturmeriſchen Nacht an und vor
ihm flieht die todtende Verzweifelung Er hilft
denjenigen der unter der Laſt niedergefallen
wieder auf legt ſie auf den Ort des Ruckens
wo ſie am leichteſten getragen wird und es
dunkt dem Belaſtigten als habe er ihm einen
Theil der Laſt abgenommen Man muſte in
Wahrheit alle Eipfindung der Menſchlichkeit
verlohren haben wenn man nicht den Chara
cter eines Menſchen zu erlangen ſich beſtreben
wolte welcher die Kunſt verſteht nothleidende
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Menſchen auf die rechte Art zu troſten Laßt
uns einen Verſuch machen dieſe Kunſt zu ler
nen

Ein MNenſch iſt es auch ſich ſelbſt ſchuldig
dieſe Kunſt zu lernen und auszuuben Die
wahre und pflichtmaßige Selbſtliebe verbindet
einen jedweden vernunftigen Menſchen in den
Stunden des mannigfaltigen Elendes welcheß
die gottliche Vorſehung uber ihn nach und nach
verhanget daſſelbe ſich durch die achten Troſt
grunde zu erleichtern und zu verſuſſen und der
jenige iſt gewiß ſein eigener Henker dem ken
Troſt von ſelbſt in den Tagen des Elendes ein
fallen will Wer ſich ſelbſt in der Noth
troſten im Stande iſt der iſt einer Quellenre
chen Gegend ahnlich die ſich in einer trockt
nen und verſengenden Sommerhitze ſelbſt waß
ſert Derjenige aber welcher ſich ſelbſt nich
zu troſten vermag iſt wie ein durres und ſan
digtes Land welches die Hitze austrocknet und
welches ſchmachten muß bis es durch einen
Regen erquickt und erfriſcht wird Wie langt
muß es vielmals nicht lechzen Bejammerns
wurdige Geſchoöpfe Wenn euch eine Noth
trift ſo unternehmt ihr auf eine thörichte und
vergebliche Art einem Elende zu entfliehen web
ches nach den ewigen und unveranderlichen
Geſetzen der gottlichen Vorſehung uber euch
verhangt iſt Jhr thiut nichts als nach der

volligen



Troſtgrunde in Kriegeszeiten

volligen Befreyung von der Laſt die euch druckt
zu ſeufzen und durch ſolche unnutze Wunſche
euch noch dazu in eine Ungeduld zu ſturzen bey
welcher euch die Zeit lang wird und welche eu
re Traurigkeit unendlich vermehrt Jhr ſeyd
ein Spiel unzahliger beklemmender Leidenſchaf
ten der angſtlichen Furcht des Zorns und Un
willens uber die Urſachen eurer Noth des Nei
des in Abſicht auf diejenigen welche gluckli
cher ſind als ihr und wer kan alle qualende
Bewegungen eures Gemuths zehlen welche daſ
ſelbe zerfolten Wohlan Erweiſet euch ſelbſt
die Barmherzigkeit und lernt wie ihr euch
troſten ſoll Und wenn alles um euch herum
finſter und trube iſt iſt es in eurem Gemuthe
heiterer Tag ſo wird euch keine Noth uner
tragich werden Jhr werdet mitten im Elende
ein vergnugter Leben fuhren als hundert tau
ſend Menſchen mitten in den Stunden des
Friedens und im Schooſſe aller zeitlichen Glucks

puter

Es gibt eine entweder abſcheuliche oder be
klagenswurdige Art der Menſchen die zu dem
verdammten Schickſaale beſtimmt zu ſeyn ſchei
nen die Noth elender Menſchen zu vermehren
Sie konnen oder wollen andern Leuten kei
nen Troſt einfloſſen Aller Troſt fliehet vor
ihnen Sie ſind wie die finſtere Nacht welche
das ſchwache Licht einer angenehmen Abenddem
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merung vollends verſchluckt Sie widerlegen
und zernichten alle Troſtgrunde in den Gemu
thern dererjenigen welche unter ihre barbari
ſche Hande zu fallen das Ungluck haben Jhre
furchterliche und verzweifelungsvolle Geſtalt
mit welcher ſie in den Stunden der Trubſaal
in einer Geſellſchaft nothleidender Menſchen er
ſcheinen breitet Angſt und Schrecken rings
um ſie her aus Jedermann erwartet mit Ban
gigkeit des Herzens die ſchrecklichſten Nach
richten von ihnen zu horen Sie widerlegen ab

le Grunde der Hofnung auf Hulfe Sie ſtel
len die Noth arger vor als ſie in der That
iſt Und wenn nach ihrer Meinung derge
genwartige Tag nicht genung eigene Plage hat
ſo erzehlen ſie eine ganze Welt voll Elend weh
che nach ihrer Verſicherung den Nothleidenden
bevorſteht Jſt es Grauſamkeit Menſchen
haß ſchwarze Melancholie Unbeſonnenheit oder
was iſt es wodurch dieſe Menſchen verleitet
werden die Angſt des Herzens der Elenden
vermehren Sie ſind einem Menſchen gleich
welcher einen andern anitrift der unter einer

Laſt zu Boden gefallen iſt und welcher ſich
ſelbſt noch oben drauf ſetzen wolte Solche
Menſchen ſolte man in den Stunden der Trüb
ſaal aus der menſchlichen Geſellſchaft verban
nen und ſie nicht wurdigen ſich von ihnen
noch elender machen zu laſſen als man ſchon

wurklich iſt Wenn man die wahre Kunſt zu
troſten lernt ſo wird man auch zu gleicher Zeit

unter
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unterrichtet werden wie man ſich vor dieſem
reufeliſchen Character in acht nehmen konne

IJch habe mir vorgenommen in dieſen Blat
tern zu zeigen worin die wahre Kunſt ſich
ſelbſt und andere zu troſten beſtehe Jch hat
te war von den wahren Troſtgrunden in al
len Arten des menſchlichen Elendes handeln
konnen Allein ich habe gewunſcht dieſe mei
ne Betrachtung inſonderheit fur die gegen
wartigen Zeiten brauchbar zu machen Halb
Europa ſeufzet unter dem Elende eines erſchreck

lichen und landverderblichen Krieges und wir
haben an unſerm Orte daſſelbe auch in einem
groſſen Maaße erfahren Mein Gemuth iſt noch
voll von den Empfindungen deſſelben und ich
kan nicht bergen daß ich ſtolz genung bin um
zu wunſchen daß ich in den Gemuthern mei
ner werthen Mitburger und aller Menſchen
die eben das Elend ausſtehen muſſen als wir
ausgeſtanden haben einen erquickenden Troſt
hervorzubringen im Stande ſeyn mochte We
nigſtens fuhle ich die Regungen der wahren Men

ſchenfrcundſchaft indem ich dieſe Blatter ſchrei
be Jch mochte gerne allen denjenigen die der
Krieg unglucklich gemacht hat oder noch macht
eine angenehme Erleichterung ihrer Noth ver
ſchaffen und ein jeder wird ſelbſt leicht im
Stande ſeyn meine Betrachtungen auf alle
ubrige Arten des menſchlichen Elendes an
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zuwenden Und man wird alſo aus dieſen
Blattern wenigſtens das vornehmſte von der
Kunſt lernen konnen wie man ſich ſelbſt und
andere Menſchen in allen Arten des xeitlichen
Elendes kraftig troſten konne

Wenn man auf eine grundliche Art lernen
will worin die achten Troſtgrunde beſtehen
durch welche ein nothleidender Menſch ſein Ge
muth unter der druckenden Laſt eines Elendes
aufzurichten im Stande iſt ſo muß man uber
haupt ſich einen rechten Begrif von der Natur
des Troſtes und eines Troſtgrundes machen

danhe dun denret gede
ein Uebel vermindert und geſchwacht wird Und
alle Vorſtellungen durch welche ein Troſt ge
wurkt wird oder gewurkt werden kan ſind
Troſtgrunde Das Uebel in Abſicht auf
welches ein Menſch Troſt verlanget und ge
troſtet werden kan kan ein vergangenes oder
ein gegenwartiges oder ein zukunftiges Uebel
ſeyn Man kan jemanden troſten weil er ſein
Haab und Gut ſchon durch einen unglucklichen
Zufall verlohren hat man kan ihn aber auch
in einer gegenwartigen Krankheit troſten Und
eben ſo kan ein Menſch getroſtet werden wenn
er nur bloß ein noch bevorſtehendes Elend be

furchtet Jch ſage der Troſt beſtehe in der
Verminderung des Verdruſſes denn wenn der

Schimerh
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Schmerz uber ein gewiſſes Uebel in dem Ge
muthe eines Menſchen ſchon aufgehort hat und
ganzlich vertilgt iſt ſo bedarf er keines Troſtes
mehr und man kommt mit der Troſtung zu
ſpate Folglich kan der Troſt nur die Abſicht
haben den Schmerz uber ein Uebel welcher
das Gemuth eines Menſchen noch wurklich an
greift zu vermindern zu verſuſſen und zu lin
dern Und ſo bald in dem Gemuthe eines
traurigen betrubten und mit Angſt erfullten
Menſchen ein Vergnugen entſteht welches ſei
nen Verdruß ſchwacht ſo bald wird er getro
ſte Jn dem Augenblicke bricht gleichſam der
Tag in ihm an ſein Herz wird ihm leichter
und er fangt an ſich von ſeinem Falle wieder
um aufzurichten Daher aller Troſt eine Er
quickung im Elende iſt und es iſt alſo vor ſich
klar daß ein Troſtgrund eine jedwede Vor
ſtelung Erkenntniß Nachricht und Wahrheit
iſt welche die Wuth des Verdruſſes beſanfti
gen kan und welche nicht nur uberhaupt ein
Vergnugen in einem betrubten und niederge
ſchlagenen Gemuthe wurken kan ſondern auch
ein ſolches Vergnugen welches den ſchmerzen
den Verdruß deſſelben mildert und verſußt

Wir wollen alle Troſtgrunde deren ſich die
Menſchen zu bedienen pflegen wenn ſie ſich ſelbſt
oder andere Elende und Nothleidende troſten
wollen in achte und unachte Troſtgrunde ein

thei
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theilen Gleichwie es eine wahre Kunſt zu tro
ſten gibt ſo gibt es auch eine falſche Kunſt zu
troſten welche nur gar zu ſehr unter den Men
ſchen im Schwange geht Durch einen unach
ten Troſtarund wird ein falſches und ſundli
ches Vergnugen in dem Gemuthe eines nie
dergeſchlagenen Menſchen verurſacht Wenn
ein unachter Troſtgrund ein falſches Vergnu
gen verurſacht ſo beſteht er in einer irrigen und
falſchen Vorſtellung eines Guts Er ſtellt uns
entweder ein Uebel als was Guts vor oder
ein Gut welches nicht wurklich iſt kurz er
kan uns nur ein Scheinvergnugen verurſachen
Wenn er uns ja einen Troſt einfloßt ſo ge
ſchieht dieſes nur ſo lange als er uns durchſer

ne Zauberkraft verblendet und in einen Jrr
thum verſtrickt So bald uns aber die Augen
aufgehen und ſo bald wir unſern Jrrthum
einſehen alſobald verſchwindet aller Troſt wie
ein Blendwerk die Wunde wird von neuem
aufgeriſſen und ofte wutet der vorige Schmertß
nur um ſo viel heftiger je mehr es?uns ver
drießt daß wir uns durch ein Scheinvergnir
gen eine Zeitlang haben affen und einſchlafern
laſſen Die wahre Kunſt zu troſten kennt kei
ne falſchen Troſtgrunde Und eben ſo verhalt
es ſich mit den ſündlichen Troſtgrunden Es
gibt niedertrachtige gottloſe hochmuthige rach
ſuchtige Troſtgrunde Ein jedes Laſter kan uns
Troſtgrunde an die Hand geben weil ein jed
wedes Laſter ein Scheinvergnugen verurſacht

wel
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welches allerdings in den Gemuthern der Scla
ven der Laſter den Verdruß uber alle Arten
des Elendes dieſes Lebens vermindern kan Al
lein ſolche Troſtgrunde helfen nur ſo lange als
ein Menſch unter der Tyranney der Laſter ge
fangen liegt und verflucht iſt die Kunſt zu tro
ſten welche durch ſundliche und laſterhafte
Troſtgrunde das Elend dieſes Lebens zu verſuf
ſen ſucht

Die wahre Kunſt zu troſten im Gegentheil
iſt eine ganz andere Kunſt Sie macht den
jenigen welcher ſie hinlanglich verſteht ge
ſchickt ſich ſelbſt und andere nothleidende Men
ſchen durch achte Troſtgrunde aufzurichten
Dieſe Kunſt iſt werth daß man ſie lerne und
ausube weil ſie die wahren heilſamen Pflaſter
fur die Wunden des Gemuths kennen lehrt
Wir verſtehen aber durch achte Croſtarun
de nicht nur diejenigen Vorſtellungen des Gu
ten welche wahr ſondern auch diejenigen wel
che rechtmaßig und unſundlich ſind Ein achter
Troſtgrund muß uns durch die richtige Vor
ſtellung eines wahren Guts ein wahres Ver
gnugen verurſachen welches den Schmerz uber
ein gewiſſes Uebel zu lindern vermogend iſt Er
muß uns mitten in den Empfindungen des
Verdruſſes eine wahrhaftig frohe Ausſicht in
eine in der That angenehme Gegend verſchaf
fen und muß uns Erquickungsreiche Gegen

ſtande
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ſtande erblicken laſſen welche unſer Gemuth auf
eine ſanfte Art einnehmen und alſo den Schmerj
deſſelben zu vermindern vermogend ſind Ueber
dies muß ein achter Troſtgrund keiner Tugend
und Pflicht widerſprechen ſondern vielmehr den
ſelben gemaß ſeyn Er muß ein frommer Troſt
grund ſeyn er muß der Menſchenliebe der Freund
ſchaft der wahren Selbſtliebe und allen ubrigen
Tugenden gemaß ſeyn Ein achter Troſtgrund
muß uns auf eine tugendhafte Art troſten Er
muß indem er uns Troſt einfloßt zugleich die
Empfindung und Ausubung der Tugend verurſa
chen Er muß in dem Gemuthe entſtehen inſo
ferne es tugendhaft iſt er entſteht aus der Tu
gend und befordert dieſelbe Ein unachter und
laſterhafter Troſtgrund vergiftet das Gemuth
er iſt eine Wurkung und Urſach der Laſter und
er kan uns nur Troſt einfloſſen in ſo ferne wir
ſundigen Der tugendhafte Troſtgrund aber
kan nur ein Gemuth troſten in ſo ferne es tu
gendhaft handelt

Wenn man die achten und unachten Troſt
grunde aus der Erfahrung will von einander
unterſcheiden lernen ſo muß man nicht bloß auf
ihre Wurkung ſehen und man muß nicht ſchlieſ
ſen daß ein Troſtgrund ein achter Troſtgrund
ſey wenn er wurklich troſtet und ein unachter
wenn er gleichſam von dem Gemuthe eines Men

ſchen abglitſcht in daſſelbe nicht eindringet und
in
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in demſelben keinen Troſt verurſacht Denn
einmal kan ein falſcher und ſundlicher Troſtgrund
in der That troſten und ein betrubtes Gemuth
mitten im Elende erquicken Jſt nicht aller Welt
bekannt daß irrige und falſche Vorſteliungen
ſehr vieles und groſſes Vergnügen verurſachen
fonnen Wie ofte freuet man ſich nicht auſs in
nigſte uber nichts Und wer weiß nicht daß das
gaſter ebenfals ein entzuckendes Vergnugen zu
verurſachen vermogend iſt Ob nun gleich alles
VWergnugen welches aus dem Jrrthume und aus
dem Laſter entſteht ein Scheinvergnugen iſt ſo
iſtes doch wurklich ein Vergnugen Und da alles
Vergnugen wenn es Starke genung beſitzt den
Verdruß in dem Gemuthe vermindern kan ſo
kan auch ein Scheinvergnugen eben dieſes thun

und mithin auch Troſt verſchaffen Die Erfah
rung beſtatiget dieſes zur Genuge Ein Anhan
ger einer falſchen Religion troſtet ſich wurklich
durch ſeine irrigen Religionsmeinungen und der
Troſt der meiſten Menſchen fließt mehrentheils
aus einer falſchen und vergeblichen Hofnung
welche ſie ſich ofte vhne den geringſten wahrſchein
lichen Grund dazu zu haben machen Wenn ein
jedweder Troſtgrund acht ware welcher wurklich
Troſt verſchafft ſo gabe es gar keine unachten
Troſtgrunde Es iſt kein unachter Troſtgrund
zu erdenken er mag ſo albern unvernunftig falſch
und ſundlich ſeyn als er will welcher nicht in der
That vielen Leuten Troſt verſchaffen ſolte Der
Jrrende halt ſeinen Jrrthum fur eine Wahrheit

und
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II und es kan demnach ein falſcher Troſtgrund das
Gemuth eines Jrrenden eben ſo wohl troſten als
ein wahrer das Gemuth desjenigen welcher eine

richtige Vorſtellung und Erkenntniß hat Und
da der Laſterhafte einen verwöhnten und verdor

benen Geſchmack beſitzt und die Scheinreitzun
gen der Laſter mit Vergnugen empfindet ſo muß
ihm nothwendig ein laſterhafter Troſtgrund Ver

gnugen machen und mithin in der That Troſt
verſchafen Man muß es alſo allemal als ein
ſchlechtes Zeichen betrachten wenn ein Menſch

durch einen unachten Troſtgrund getroſtet wird
Folget denn nicht daraus daß er entweder durch
einen Jrrthum verblendet oder durch ein Laſtet

4ne beherrſcht wird

Eben ſo wohl iſt es zum andern klar daßein
achter Troſtgrund manchmal in der That das

44 Gemuth nicht aufheitert und demſelben keinen
wurklichen Troſt einflußt Die allervortreflich

44 ſten Troſtgrunde fallen nur gar zu ofte aur ein Ge
muth wie der fruchtbare Regen auf den Felſen
ohne in daſſelbe einzudringen Wie unrichtig
wurde man nicht urtheilen wenn man einen jed
weden Troſtgrund fur einen unachten halten wol

te welcher in der That keinen Troſt in dieſem
oder jenemGzemuthe verurſacht Die Schuld aber
davon muß gewiß nicht in der Beſchaffenheit des
Troſtgrundes ſelbſt geſucht werden ſondern in
der Beſchaffenheit des Gemuths welches durch

den
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denſelben nicht erfriſcht und erquickt wird Jſt
ein fruchtbares Saamenkorn ſchuld daran daß
es nicht aufgeht und Fruchte tragt wenn es zum
Ungluck in ein durres und unfruchthares Erdreich
gefallen iſt Es konnen aber verſchiedene Urſa
chen angefuhrt werden warum die allerbeſten
und achteſten Troſtgrunde auf manche Gemuther
nicht den geringſten Eindruck machen und daher

gar keinen Troſt verurſachen Erſtlich wenn
derjenige dem ein wahrer Troſtgrund zu Gemu
the gefuhrt wird keine hinlangliche Erkenntniß
und Ueberzeugung von derjenigen Wahrheit be
ſizt aus welcher der Troſtgrund hergenommen

worden ſo iſt es unmeglich daß er ein ſolches
ſtarkes innerliches Gefuhl von derſelben bekom
men ſolte welches in ihm ein troſtendes Vergnu
gen hervorbringen konnte Eine Wahrheit die
mich vergnugen und troſten ſoll iuß ſo zu reden
mitten in dem Umfange meines Gemuths in aller
ihrer Reitzung und Pracht erſcheinen So lan
ge ich ſie nun nicht hinlanglich und uberzeugend
einſehe ſo lange iſt ſie gleichſam auſſerhalb dem
Umfange meines Gemuths vorhanden ich habe
mich ihrer noch nicht bemachtiget und ſie kan
mich alſo unmoglich innerlich erquicken Nun
kan ein Menſch ſo dumm ſeyn und einen ſo ge
waltig eingeſchrenckten Verſtand beſitzen daß er
nicht vermogend iſt eine troſtliche Wahrheit ein
zuſehen geſchweige denn in ihrem ganzen Umfan

ge Oder er kan in einem ſo hohen Grade un
wiſſend ſeyn daß ein langer und muhſamer Un
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terricht vorhergehen muſte ehe er in den Stand
geſetzt werden konnte eine troſtliche Wahrheit in
dem gehorigen Lichte und mit hinlanglicher Ueber

zeugung zu erkennen Oder er kan voller Jrr
thumer und Vorurtheile ſtecken vermoge wel
cher er ſo gar eine troſtlche Wahrheit fur einen
Arrthum und fur eine abgeſchmackte Traumerey
halt Jſt es moglich daß ein wahrer Troſt
grund welcher dieſe Hinderniſſe in dem Gemu
the eines Menſchen antrift daſſelbe ſolte troſten
konnen Alle wahre Weltweiſe wiſſen daß die
Lehre von der beſten Welt die allertroſtlichſte beh
re in allen Unfallen des menſchlichen Lebens ſej
Allein wer dieſe Lehre gehorig einſehen will der
muß die halbe Weltweisheit grundlich verſtehen
Er muß einen ſo erhabenen und ausgebreiteten
Verſtand beſitzen daß er die ganze Anlage und
Einrichtung dieſer Welt uberſehen kan Er muß
ſo groß denken konnen daß er einſieht dieſe Leh
re ſey mit der Wahrheit einerley vermoge web
cher man behauptet daß GOtt dieſe Welt nach
den Regeln der hochſten Gute und Weigheit er
ſchaffen habe und regiere Und wie viele Men
ſchen gibt es wohl welche dieſe Einſichten beſitzen
Auſſerdem halten die meiſten Menſchen dieſt
Jbahrheit fur eine Grillenfangerey der Weltwei
ſen und viele halten ſie wohl gar fur eine gefahrli
che und abſcheuliche Meinung Unendlich viele
Menſchen ſtecken in dem Vorurtheile als wenn
in dieſer Welt vielmehr boſes als guts angetroffen
werde Warlich es iſt einem Weltweiſen nicht

zu
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zu rathen elende und nothleidende Menſchen
durch dieſe Wahrheit zu troſten Er wird durch
die Lehre von der beſten Welt ſo wenig bey den
meiſten ausrichten daß er ſie vielmehr wider ſich
rebelliſich machen wird Man wird ihn als ei
nen leidigen Troſter verhohnen und verſpotten
Und demohnerachtet iſt es gewiß daß die Lehre
von der beſten Welt die achteſten Troſtgrunde
in allen Widerwartigkeiten des menſchlichen Le
bens enthalte

10

Zum andern konnen die rechtmaßigſten Troſt
grunde in einem laſterhaften Gemuthe keinen
Troſt wurken ſo lange die Laſter daſſelbe tyran
niſch beherrſchen Jn ſo ferne ein Gemuth la
ſterhaft iſt in ſo ferne hat es kein lebendiges Ge
fuhlvon der Tugend welche dem Laſter entgegen
geſetzt ſt Das Laſter verhindert erſtickt und
ſchwacht alle Empfindung der Tugend Wer
durch eine Tugend ſich troſten will der muß ſie
beſitzen Man nehme alle rechtmaßigen Troſt
grunde Ein jedweder derſelben bezieht ſich auf
eine oder mehrere Tugenden und ſie können un
moglich einen Menſchen troſten wenn er nicht
die Tugend lebendig kennt wenn er nicht eine
Liebe zur Tugend beſitzt wenn er nicht geneigt iſt
ſie auszuuben wenn er ſie nicht ausubt und
wenn er alſo nicht wurklich in einem hobern oder
geringern Grade tugendhaft iſt Der Tugend
hafte findet in allen Zufallen des menſchlichen
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Elendes in der Tugend allemal ein Troſt-und
Hulfsmittel wie ein Menſch wenn er Schif
bruch leidet einen Balken findet den er ergreift
und vermittelſt deſſelben das nahe angenehme

Ufer erreicht Elende Sclaven der Laſter So
lange ihr in der Welt mit dem Schimmer des
zeitlichen Glucks umglanzt werdet ſo lange be
rauſchen euch die Laſter mit ihren Scheinvergnu

gen So bald ihr aber elend werdet ſo bald
fliehet dieſes elende Vergnugen und ihr findet in
euch ſelbſt nichts welches euer Gemuth unterſtu
tzen konnte Jhr ſeyd wie diejenigen die Schiß
bruch leiden ins Meer fallen in der Todesangft
nach einem ſchwachen Schilfe greifen und ver
ſinken Auch dieſes iſt eine naturliche und er
ſchreckliche Strafe der Laſter daß ſie einen Men
ſchen mitten in der Noth nicht nur ohne alle Er
quickung laſſen ſondern ihn auch des wahren
tugendhaften Troſtes unfahig machen Es iſt
nichts leichter als einen tugendhaften Menſchen
in dem groſten Elende zu troſten es iſt aber auch
nichts ſchwerer als einem Sclaven der Laſter
Troſt zuzuſprechen Wie ofte muß man dirſe
Arbeit nicht vergeblich thun Verſuchts einmal
und troſtet einen Geitzigen uber den Verluſt ſer
nes zeitlichen Vermogens durch die vortreflicht
Betrachtung daß ſein Gemuth um deſto beſſer
von dem Jrdiſchen abgezogen und anf das
Himmliſche gerichtet werden konne werdet ihr
mit dieſem Troſtgrunde etwas bey ihm ausrich
ten Der allerbeſte Troſtgrund fallt auf das Ge

muth
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muth eines Laſterhaften wie ein Saamenkorn
auf einen Acker der mit Dornen bewachſen iſt
Es kan nicht aufgehen und Frucht tragen Ein
niedertrachtig und pobelhaftgeſinnter Menſch kan
unnioglich die Kraft eines großmuthigen Troſt
grundes erfahren Kein rachſuchtiger neidi
ſcher und boshafter Menſch wird durch die
Grunde der Menſchenliebe und Freundſchaft ge
troſtet und wie will der ruchloſe und gottesver
geſſene Menſch die machtigen Troſtungen der
Gottſeligkeit empfinden konnen Ware es
nicht lacherlich wenn man einen tugendhaften
Lroſtgrund deswegen fur einen falſchen Troſt
grund halten wolte weil er die Sclaven der La
ſter nicht troſtet Man muß die Perlen nicht fur
die Saue werfen

11

Nan kan auch drittens ſagen daß die Ver
ſchiedenheit der Gemuthsarten und der Tempera

mente der Menſchen die Urſach ſey warum der
allerbeſte Troſtgrund den einen Menſchen aufs
kraftigſte troſtet und einen andern gar nicht er
quickt ohne daß man deswegen den Troſtgrund
ſelbſt fur einen unachten zu halten berechtiget ſeyn
ſolte Und da es ſo viele verſchiedene und man
nigfaltige achte Troſtgrunde gibt ſo muß derje
nige welcher die Kupſt zu troſten recht verſtehen
und ausuben will ſich auch nach der Gemuths
art und nach dem Temperamente desjenigen rich
ten den er troſten will Er muß demſelben nicht

B3 ei
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einen jedweden achten Troſtgrund zu Gemuthe
fuhren welcher ihm zuerſt von ohngefahr einfallt
Sondern er muß mit Klugheit unter allen ach
ten Troſtgrunden diejenigen ausſuchen welche
ſich fur die Gemuthsart und fur das Tempera
ment desjenigen am beſten ſchicken den er troſten
will in ſo weit es ohne Verletzung der Wahrheit
und Tugend geſichehen kan Ein Menſch von
einem ſanguiniſchen Temperamente wird durch
die Troſtgrunde welche aus der wahren Ehre
hergenommen werden warlich nicht getroſtet
werden da im Gegentheil ein choleriſcher
Menſch ſeinen ſuſſeſten Troſt in der Ehrliche
findet Vernunftige Troſtgrunde welche aus
deutlich erkannten Wahrheiten hergenommen
werden richten bey einem ſinnlichen Gemuthe
wenig oder gar nichts aus Und man mußeine
unendlich ausgebreitete Kenntniß von der un
glaublichen Verſchiedenheit der menſchlichen Ge
muther durch die Erfahrung erlangt haben
wenn man recht einſehen will was die verſchiede
nen Gemuthsarten und Temperamente der Men
ſchen den achten Troſtgrunden fur Hinder
niſſe in den Weg legen Manche geiſtliche Tro
ſter verſehen es hierin gewaltig Sie werden zum
Troſt herbeygerufen Sie haben ſich in ihrem
Leben keine Muhe gegeben die menſchliche Na
tur recht kennen zu lernen und ſie wiſſen auch von
demjenigen den ſie troſten ſollen weiter nichts
und bemuhen ſich auch weiter nichts zu wiſſen
als daß er wie alle Menſchen ein Sunder ſey

Sie
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Sie erſcheinen und tragen in einem Alltagsvor
trage einige theologiſche Wahrheiten vor ſo wie
ſie dieſelben allemal vortragen Sie haben ihr
Amt verrichtet und gehn nach Hauſe Wird
der andere nicht getroſtet ſo halten ſie ihn fur
einen verſtockten Boſewicht Das heißt es
wie die herumwandernden Aerzte machen wel
che fur alle Krankheiten einerley Arzney ver
ordnen Man kan einen Troſtgrund aus ei
ner Quelle aus der Religion ſchopfen
denſelben aber dergeſtalt abandern daß er ſich
fur alee Gemuthsarten und Temperamente der
Nenſchen ſchickt GOtt hat uns in Abſicht
dieſer Sache in der heiligen Schrift ein vor
treflches Beyſpiel gegeben Der kraftigſte
Troſtgrund in allen Unfallen dieſes Lebens
liegt in der Erwartung der ewigen Seligkeit
Bald ſtellt uns die heilige Schrift dieſelbe als
einen unermeßlichen Reichthum vor bald als
den allervorzuglichſten Ehrenſtand bald als ein
Wohlleben in welchem Freude die Fulle iſt bald
als ein Gaſtmal bey welchem die Seeligen
werden trunken werden von den reichen Gu
tern des Hauſes GOttes Ohne Zwei
fel hat der Geiſt GOttes auf dieſe Art dieſen

vortreflichen Troſtgrund allen Arten der Ge
muthsbeſchaffenheit und der Temperamente der
Menſchen gemaß einrichten wollen
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12Auſſer allen dieſen angefuhrten Urſachen kan

viertens noch ein Grund angefuhrt werden
warum ein Menſch wenigſtens eine Zeitlang un
troſtlich iſt ob er gleich eine richtige Erkennt
niß von einem Troſtgrunde hat der durch kein
Laſter bey ihm unkraftig gemacht wird und
der ſich ubrigens fur ſeine Gemuthsart und fur
ſein Temperament vollkommen ſchickt Nem
lich wenn der Verdruß uber ein gewiſſes Ue
bel gar zu heftig iſt Alsdenn iſt das Gemuth
eines Betrubten und Elenden ganz ſchwarz
Ein Ungewitter wie die finſtere Mitternadht
hat ſein Gemuth uberzogen Kein Lichtſtrahliſt

vermogend durchzubrechen Der Menſch ſieht
und hort nichts als ſeine Angſt Seine ganjze
Seelenkraft iſt mit derſelben beſchaftiget Jn
dieſer auſſerſten Wuth ſeines Schmerzes fallt
ihm kein Troſt ein Alles Vergnugen wird in
dieſer alles uberwaltigenden Uebermacht des
Misvergnugens gleich in der erſten Geburter
ſtickt Und ein anderer mag ihm auch die al
lerbeſten Troſtgrunde vorhalten er kan nicht
einmal auf dieſelben achtung geben Seine
ganze Seele iſt verſchloſſen Seine ubermaßi
ge Traurigkeit hat ſich aller Zugange ſeines
Herzens bemachtiget Jn dieſem Zuſtande iſt
aller Troſt vergeblich und es iſt am beſten
wenn man die Zeit erwartet in welcher dieſer
hochſte Grad der Traurigkeit von ſelbſt nach
laßt Naturlicher Weiſe kan dieſe Untroſſtlich

keit
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keit nicht lange dauren und es iſt ein hochſt ar
gerliches und unvernunftiges Betragen mancher
Troſter welches aus dem Mangel der Kennt—

niß der menſchlichen Natur herruhrt wenn ſie
mitten in der groſten Seelenangſt einem Be
trubten ihren Troſt aufdringen und denjeni
gen noch dazu ausſchelten und ihm auf eine
theologiſche Art fluchen der dieſes zur unbe
quemſten Zeit angebrachten Troſtes unfahig iſt
Sie vermehren nur dadurch ſeinen Verdruß
und machen ihn des Troſtes noch unfahiger
wie ein Menſch ein weinendes Kind ſchlagt da
mit es aufhore zu weinen Der Thor preßt
nur noch mehr Thranen aus Hieraus iſt zu
gleich begreiflich warum diejenigen Leute wel
che ein ſchwermuthiges trauriges finſteres und
melancholiſches Temperament beſitzen uber
haupt ſo ſchwer zu troſten ſind Denn indem
in ihrem Gemuthe gewohnlicher Weiſe das
Misvergnugen und die traurigen Leidenſchaften
die Herrſchaft fuhren ſo kan nicht leicht ein
Vergnugen in ihnen merklich ſtark werden
Sie haben mit der Niedergeſchlagenheit und
Betrubniß ein treues Bundniß aufgerichtet und
ſie halten ihr Wort nur gar zu ehrlich Ein
Menſch von einer muntern aufgeweckten lu
ſtigen und freudigen Gemuthsbeſchaffenheit kun
uberaus leicht getroſtet werden

13

Es gibt eine gewiſſe Art von Leuten welche
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in denen Umſtanden in welchen ſie keinen Troſt
nothig haben voller Troſtgrunde ſtecken und
welche dem ohnerachtet alsdenn wenn ſie Troſt
nöthig haben gar keinen Troſt empfinden und

ganz untroſtlich ſind Wvie viele theologiſche
und philoſophiſche Sittenlehrer gibt es nicht
welche mitten im Wohlleben alle mogliche troſt
liche Wahrheiten wiſſen Sie haben ſo gar das
ganze Evangelium welches GOtt zum Troſt
aller Menſchen durch Wunderwerke offenbart
hat kunſtmaßig gelernt Sie konnen in gluck
lichen Tagen auf ihren Lehrſtulen mit einer
reitzenden Geſchicklichkeit allen Leuten ſagen
daß alles in der Welt nach hochſter Weisheit
und Gute gelenkt werde und daß alle zeitliche
Trubſaal uns zum Beſten gertichen konne Jn
der Hitze ihrer angenehmen Beredſamkeit haben
ſie einen erſtaunlichen Muth wie ein feiger Sol

dat wern kein Feind da iſt Sie fodern al
les menſchliche Elend beherzt auf Sie ſind
ſelbſt gut bekleidet und konnen einem Nacken—
den die ſuſſeſten Troſtgrunde vorhalten Wie
ſchon troſten ſie nach einer guten Mahlzeit die
Hungrigen Man ſolte denken daß dieſe Leu
te bey aller eigenen Noth ſich vollkommen tro

ſten könnten Die Großſprecher Sie haben
nicht einmal den Muth ein Elend auszuſtehen
Und wenn ſie ſelbſt von einer Noth ergriffen
werden ſo ſind ſie untroſtlich Wie elend iſt
nicht eine Gottesgelahrheit und Weltweisheit
welche die Probe nicht aushalt Solche Leute

wiſſen
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wiſſen alle achte Troſtgrunde aber ſie kennen
ſie nur auf eine trockene Art Sie haben kein
lebendiges Gefuhl von denſelben und zur Zeit
der Anfechtung fallen ſie ab Eine bloß ge—
lehrte philoſophiſche trockene und ſpeculativi
ſche Erkenntniß troſtlicher Wahrheiten kan uns
keinen wurklichen Troſt zur Zeit der Noth
verſchaffen Und es lehrt auch die Erfahrung
daß die gelehrteſte Einſicht in die Gottesgelahr
heit und Weltweisheit einen Menſchen zur
Zeit der Noth verlaßt wenn dieſe Einſicht nicht
zugleich lebendig iſt und die rechten Fruchte in
dem Gemuthe tragt Es kan demnach der al

lervortreflichſte Troſtgrund ohne Wurkung blei
ben indem derjenige der durch ihn nicht ge
troſtet wird ſelbſt daran ſchuld iſt weil er kei
ne lebendige Erkenntniß von dieſem Troſtgrun
de beſitzt Und hier haben wir die funfte Ur
ſach warum man deswegen einen Troſtgrund
nicht fur unacht halten muß weil er in dem Ge
muthe dieſes oder jenes Menſchen in der That
keinen Troſt hervorbringt Troſtliche Wahr

heiten Troſtvolle Einſichten ſind in dem Ge
muthe eines Gottesgelehrten eines Weltwei
ſen oder irgends eines andernn Menſchen wel
cher von denſelben keine lebendig Erkenntniß be

ſitzt wie die Schatze eines reichen Geitzigen
welcher bey ihrem Beſitze Hunger und Kummer
leidet

14
Aus den bisherigen Betrachtungen flieſfen
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28 Betrachtung uber dieIi drey Regeln welche die ganze wahre Kunſt zu

troöſten in ſih faſſen Einmal man muß ſich
ſelbſt und andere ſo viel es moglich iſt durch

wahre Troſigrunde in allen Widerwar
tigkeiten des Lebens zu troſten ſuchen Es
wurde in der That eine Thorheit ſeyn wenn
man ſich ſelbſt recht vorſetzlich in einen Jrrthum
ſturzen oder in demſelben erhalten wolte um
aus demſelben ſo lange Troſt zu ſchopfen als
der Jrrthum daurt Ein Troſt welcher auf
einem Jrrthum beruhet kan unmoglich dauer
haft ſeyn So bald dem Jrrenden die Augen
aufgehen ſo bald verſchwindet aller dieſer Troſt
wie ein Blendwerk Und da man uberhaupt
allemal nach der groſten Vollkommenheit ſtre
ben muß ſo muß man auch jederzeit ſich ſelbſt
und andere durch die allerrichtigſten Troſt
grunde aufzurichten ſuchen Sind denn nicht
wahre Troſtgrunde unendlich vielmal vollkom
mener als falſche und irrige Unterdeſſen muß

man die vornehmſten Troſtgrunde durch wel
che man vornemlich zu troſten ſucht und auf

,tn

welche man den Haupttroſt grunden will von
den Nebentroſtgrunden unterſcheiden Die
letzten ſollen nur das troſtende Vergnugen wel
ches aus den vornehmſten Troſtgrunden herge
leitet wird ver nehren und ſie werden manch
mal im Mathfalle wenn man keine beſſere Troſt
grunde haben kan gute Dienſte leiſten konnenEr
Und dieſe letzten Grunde konnen irrig ſeyn und
wenn nur der Jrrthum ubrigens nicht gefahr

lich
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lich und laſterhaft iſt ſo konnen ſie als ein klei
ner Uebel angeſehen werden welches ein jed
weder herzlich gerne ubernimmt wenn er nur
dadurch wurklich getroſtet wird Man iſt in
der That ofte einem Menſchen viel Dank ſchul
dig wenn er uns mitten in den Stunden der
Angſt eine froliche obgleich falſche Nachricht
bringt Denn weil ein irriges Vergnugen
doch in der That den Verdruß vermindert ſo
iſt ein ſonſt unſchadlicher Jrrthum ein liebens
wurdiger Jrrthum wenn er uns Troſt ein
flßt Wie erquickend iſt es nicht wenn man

mitten unter dem Drucke der Feinde die ange
nehmen Lugen von gewonnenen Schlachten hort
Und was fur ein unertraglicher und unfreund
licher Character iſt es nicht wenn es Leute gibt
die ſo lange laufen und rennen bis ſie ausge
ſpurt haben daß dergleichen Nachrichten falſch
ſind Was fur Schaden bringt es denn wohl
wenn ich in dergleichen ſuſſen Jrrthumern ſte
cken bleibe Thue ich etwa dadurch Freunden
oder Feinden Abbruch Man laſſe mich in
dieſem angenehmen Jrrthume weil er mir alle
die Stunden den Feinden abgewinnen hilft in
denen er mich ergotzt und den Verdruß uber
die Noth die mich umringt vermindert Frey
lich iſt es allemal beſſer wenn ich mich durch
wahre Troſtgrunde aufrichten kan Allein da
es nicht gut iſt allemal die Wahrheit zu wiſ
ſen ſo kan man mir einen irrigen Troſtgrund
wenn er nur ubrigens keinen groſſern Schaden
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verurſacht gar wohl gonnen wenn er den
Schmerz memes Gemuths beſanftiget Und
eben ſo iſt es gut und erlaubt andere Leute
wenn man ſie troſten will aus Herablaſſung
in ihre Schwachheiten Jrrthumer und Voeur
theile oder aus zartlicher Freundſchaft an ih
ren Irrthumern ſich erquicken zu laſſen und
durch falſche Troſtgrunde zu troſten wenn nur
dieſe Jrrthumer ſonſt unſchadlich ſind Freh
lich iſt es am beſten wenn man andere Men
ſchen durch lauter wahre Troſtgrunde aufzu
richten im Stande iſt und den Haupttroſt muß
man allemal aus Wahrheiten herleiten Alekin
man kan nicht allemal in der Geſchwindigkeit
durch die Wahrheit ſeinen Zweck erreichen Und
diejenigen in Kriegeszeiten denen ich durch
eine froliche Unwahrheit auch nur eine einzige
angenehme Stunde verurſacht habe muſſen mir
fur dieſe gewonnene Stunde ſehr verbunden
ſeyn Jn dieſer Stunde hat ihr Gemuth ſich
gewiß erholt Und indem es von neuem Krafte
geſammlet hat ſo kan es den kunftigen Anfal
len der Traurigkeit deſto mehr Widerſtand thun
und dieſelben ſchwachen Wir Menſchen kon
nen nichts in der groſten Vollkommenheit thun
und beſitzen und ob wir uns gleich Muhe ge
ben ſollen uns und andere jederzeit ſo viel als
moglich iſt durch die richtigſten Troſtgrunde
zu troſten ſo muſſen wir doch ofte mit irrigen
Troſtgrunden wenn ſie nur ſonſt keinen groſ
ſern Schaden verurſachen zufrieden ſeyn ſon

derlich
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derlich wenn wir andere troſten ſollen und wir
haben es eben mit Leuten zu thun welche ihrer
verſchiedenen Schwachheiten wegen gewiſſer
richtiger Troſtgrunde nicht fahig ſind

15

Die andere Regel der wahren Kunſt zu
troſten iſt dergeſtalt unverletzlich daß kein Fall
moglich iſt in welchem man von derſelben eine
Ausnahme zu machen berechtiget ſeyn koönnte
Nemlich man muß ſich ſelbſt und andere nur
durch rechtmaßige unſundliche und tugendhaf
te Troſtgrunde in allen Widerwartigkeiten des

gebens aufzurichten ſuchen Jſt wohl ein Fall
moglich in welchem es einem Menſchen erlaubt
ſeyn konnte zu ſundigen Nun aber ſundiget
ein jedweder der ſich ſelbſt oder andere durch

einen ſundlichen Troſtgrund troſtet Er be
fordert dadurch bey ſich ſelbſt und andern die
Ausubung der Sunde Solche Troſtungen
entſtehen aus der Sunde und vermehren die
ſelbe Wer ſich durch einen ſundlichen Troſt
grund aufrichtet der macht es eben ſo als ein
Ehemann der ſeinen Troſt uber den Verluſt
einer geliebten Ehegattin in dem Schooſſe ei
ner Hure ſucht oder als ein Geitzhals welcher
ſich uber einen Geldverluſt durch die Hofnung
troſtet daß er bald eine Gelegenheit in die Han
de bekommen werde jemanden zu betrugen und
ſich dadurch ſeines Schadens balde wieder zu er
holen Ueberdies iſt der Troſt welcher aus der

Sunde
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Sunde hervorquillt der elendeſte Troſt der
gedacht werden kan Er kan unnioglich die
Quunden des Gemuths von Grunde aus hei
len Ueber kurz oder uber lang gehen dem
Sunder die Augen auf Ale denn verſchwin
det alles Vergnugen uber die Sunde ei
nem Augenblicke Die Sunde vermehrt die
Ungluckſeeligkeit des Sunders Und wer ſich
alſo auf eine ſundliche Art troſtet der vermehrt
ſeine Noth um ſich ſeiner bisherigen Noth we
gen zu erquicken Das heißt Oel ins Feuer
gieſſen und es iſt eben ſo viel als wenn man
jemanden um ihn des Verluſtes eines Theils
ſeines Vermogens wegen zu troſten den ganzen
Ueberreſt deſſelben noch dazu nehmen wolte

16

Auſſerdem daß alle achten Troſtgrunderich
tig und tugendhaft ſeyn muſſen ſo muſſen ſie
ubrigens auch zum dritten ſolche vollkommen

und vortrefliche Vorſtellungen des Guten ſeyn
und ein ſo vollkommenes troſtendes Vergnugen

verurſachen als moglich iſt Die allgemeine
Pflicht der Menſchen fodert daß ſie in allen
Falllen ihre moglichſte Vollkommenheit ſuchen
und es muſſen demnach auch alle Troſtungen die

groſte Vollkommenheit haben Troſten wir uns
und andere jederzeit auf die vollkommenſte Art
ſo vermehren wir eben dadurch unſere und an
derer Menſchen die wir troſten Gluckſeeligkeit
Die Noth welcher wegen wir uns und andere

troſten
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trſten wird uns alſo eine Gelegenheit eines
groſſen Gewinnſtes fur unſere und anderer
Gluckſeeligkeit Und kan uns wohl eine Wider
wartigkrit beſſer und angenehmer verſußt wer
den als wenn wir durch dieſelbe mehr gewin
nen als verliehren Zu dieſer moglichſten Voll
kommenheit der achten Troſtgrunde wird erfo
dert daß ſie troſtreich ſind oder daß ſie uns
einen vielfachen und mannigfaltigen Troſt ein
floſen Sie muſſen uns ſo vieles und man
cherley Gute vorſtellen als in einem jedweden
Falle geſchehen kan und ſie muſſen unſerm Ge
muthe ein ſo mannigfaltiges und zuſammenge
etztes Vergnugen einflöſſen als modglich iſt
Wenn wir uns und andere recht troſten wollenh

ſo muſſen wir alles Gute alle Nutzen und Vor—
theile fur unſere Seele fur unſern Korper fur
unſern ganzen Zuſtand fur das menſchliche Ge
ſchlecht fur die menſchliche Geſellſchaft fur an
dere Dinge in Abſicht auf die zeitliche und ewi

„ge Wohlfarth welche in den Widerwartigkei
ten dieſes Lebens angetroffen werden und aus
denſelben entſtehen zu entdecken ſuchen Ein
rechter Troſter uberſieht nichts Er betrachtet
alle menſchliche Noth in ihrem weiteſten Umfan

ge in allen ihren Verbindungen und in ihrer
ganzen Beziehung aufs Ganze Er iſt ſo ſcharf
ſichtia daß er unendlich viel Gutes und Vor
theilhaftes in derſelben aufſpurt und alles die
ſes faſſet er zuſammen um aus dieſem reichen
Schatze einen Troſtgrund nach dem andern fur

ſich

Ser

—S

ve

 ν

an



DE

—cu

 aα

34 Betrachtung uber die
ſich und andere herzunehmen Welches Ge
muth kan ſo hart und fuhllos ſeyn der verein
barten Macht aller dieſer Grunde nicht zuwei
chen Wird es durch einen Troſtgrund nicht
geruhrt ſo kan es durch den andern beſanfti
get werden Die achten Troſtgrunde muſ
ſen ſo groß wichtig edel und erhaben ſeyn
als moglich und ſie muſſen alſo dem Gemuthe
das edelſte und erhabenſte Vergnugen einflöſſen
welches moglich iſt Man muß demnach die
Troſtgrunde vornemlich aus den groſten und
wichtigſten Vortheilen hernehmen welche uns
die Widerwartigkeiten dieſes Lebens verſchaffen
konnen Die kleinern Vortheile derſelben kon
nen als Nebentroſtgrunde gebraucht werden
wodurch wir den Troſt welcher aus den edel
ſten Vortheilen fließt verſtarken und vermch
ren Die achten Troſtgrunde maſſen ſo klar
und deutlich ſeyn als moglich iſt und ſie muſ
ſen uns das allervernunftigſte Vergnugen ge
ben Ein Troſt welcher blos die Sinnlichkelt
ergötzt und angenehme Leidenſchaften erweckt
iſt nicht menſchlich genung Wir ſollen uns
und andere auf eine vernonftig freye Art tro
ſten Wenn man jemanden blos ſinnlich tro
ſtet ſo troſtet man ihn wie ein Kind nach em
pfangenen Schlagen durch Zuckerbrodt
Die achten Troſtgrunde muſſen ſo gewiß ſeyn
als moglich und ſie muſſen uns alſo ein ge
grundetes gewiſſes und dauerhaftes Vergnugen
verſchaffen welches unſern Schmerz mildert

und
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und unſer Herz troſtet Man kan ſich freylich
durch ungewiſſe Hofnungen troſten und man
muß mit ſolchen Troſtungen zufrieden ſeyn wenn
man keine beſſere haben kan Man kan ſie auch
als einen Nebentroſt brauchen Allein unſer
Haupttroſt in allen Widerwartigkeiten des Le
bens muß beſſer gegrundet ſeyohn Man muß
ſich mit der groſten Zuverſicht auf denſelben ver
laſſen können und er muß aus denjenigen Vor
theilen aller Noth dieſes Lebens hergenommen
werden von denen wir aufs allergewiſſeſte uber

zeugt ſeyn konnen daß wir ſie von aller Noth
zu erwakten haben Und die achten Troſt
grunde muſſen auch ſo lebendig ſeyn als mog
lich Sie muſſen das Gemuth wurklich angrei
ſen daſſelbe erweichen und uns mit der mog
lichſten Freude erfullen Wer dieſe Regeln be
obachtet wenn er ſich ſelbſt und andere troſten
will der verrichtet dieſes Geſchafte gewiß auf
die vortreflichſte Weiſe

17

Ehe ich die allgemeine Betrachtung die ich
bisher uber die Natur der Troſtgrunde ange
ſtelt habe verlaſſe muß ich noch eine wichtige
Anmerkung machen Es iſt nemlich kein Be
weis entweder von der ſchlechten Beſchaffenheit
der Troſtgrunde oder von der ublen und laſter
haften Geſinung desjenigen der getroſtet wer
den ſoll wenn durch die Troſtgrunde nicht al
les Misvergnugen alle Betrubniß und Furcht

ganz

rνν —Ê

 au



Dt  α

ĩJ

z6 Betrachtung uber die
ganzlich unterdruckt und in dem Gemuthe ver
tilgt werden Die allervortreflichſten Troft
grunde haben nur die Abſicht das Misvergnu
gen in dem Gemuthe eines Menſchen welcher
unter der druckenden Laſt eines Elendes ſeuf
zet zu vermindern und ſo bald dieſes Mis
vergnugen endlich ganz aufhort ſo bald werden
die beſten tugendhafteſten und chriſtlichſten roſt
grunde unnothig Folglich kan ein Troſtgrund
dennoch in allen Abſichten vortreflich bleiben
wenn er gleich den Schmerz den man eines
gewiſſen Elendes wegen empfindet nicht ganz
vertilgt Es iſt erlaubt und gut einen Nothlei
denden ſo lange zu troſten bis das Misvergnu
gen ganzlich aufhort Da dieſes aber eben ſo
viel ſagen will als man ſolle jemanden ſo lan
ge troſten bis er keines Troſtes mehr bedarf
ſo kan es unmoglich ein Zeichen der ſchlechten
Beſchaffenheit eines Troſtgrundes ſeyn wenn
er das Gemuth eines Menſchen nicht ganz
heilen im Stande iſt Mancher nothleidender
Menſch iſt gar zu zartlich und empfindlich
Man fuhre ihm die allerkraftigſten und edel
ſten Troſtgrunde zu Gemuthe Juhlt er nicht
eine ganzliche Linderung ſeiner Angſt ſeiner
Furcht ſeiner Betrubniß ſo tadelt er die Troſt
grunde Macht er es nicht eben ſo als ein
Kranker welcher deswegen gewiſſe Arzneymit
tel verwirft und nicht mehr brauchen will den
Arzt der ſie ihm vorgeſchrieben verlaßt und
ſich an einen andern wendet weil ſeine Krank

heit
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heit nicht alſobald durch dieſelben gehoben
wird

 G 18
Und eben ſo wenig iſt es ein Beweis einer

tadelnswurdigen und laſterhaften Gemuthsbe
ſchaffenheit wenn die beſten Troſtgrunde nicht
alles Misvergnugen alſobald ganz unterdru
cken oder in einem ſehr merklichen Grade in
der Geſchwindigkeit vermindern Von dieſer
Wahrheit kan man ſich ſehr leicht uberzeugen
man mag ſie nun entweder nach den Grund
ſtzen der philoſophiſchen oder der chriſtlichen
Sittenlehre betrachten Wenn man als ein
wahrer Weltweiſer dieſe Sache beurtheilt ſo
it offenbar einmal daß die Tugend die menſch
liche Natur nicht uber den Haufen werfen kan
ſondern daß ſie vielmehr der menſchlichen Na
tur gemaß ſeyn muß Nun iſt es unleugbar
daß ein Menſch ohne ſein Verſchulden mehr
zur ſchmerzhaften Empfindung einer Noth zur
Furcht und Betrubniß durch ſein Tempera
ment aufgelegt ſeyn kan als ein anderer Es
iſt wahr die Tugend verbindet mich die Feh
ler meines Temperaments aufs moglichſte zu
beſſern Allein ſie kan mich nicht verbinden
mein ganzes Temperament zu verandern Folg
lich muß man einen Menſchen von einer ſo zart
lichen ſchreckhaften und furchtſamen Gemuths
beſchaffenheit deswegen nicht fur laſterhaft hal
ten weil Angſt Schreck und Furcht bey ihm

durch
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durch die beſten Troſtgrunde nicht in dem Gra

de beſanftiget werden als bey einem andern
welcher ein harteres Temperament von der Na
tur bekommen hat Und wo befiehlt zum an
dern die wahre Tugend daß man ſich bis
einer ſtoiſchen Unempfindlichkeit abharten ſolle
Je fuhlender und Empfindungsreicher das Ge
muth eines Menſchen iſt deſto beſſer iſt es uber
haupt davon zu reden und deſto beſſer ſchickt
es ſich zur Ausubung aller Tugenden Ein
Troſtgrund welcher die Abſicht hat einen
Nothleidenden zu einem unempfindlichen Klotze
zu machen iſt ein verfluchenswurdiger Troſt
grund Er iſt ein Schlaftrunk welcher jwar
das Gefuhl des Schmerzens vertilgt aber die
menſchliche Natur noch mehr zerruttet und
mehr Schaden anrichtet Und drittens ſagt unz
die wahre Weltweisheit daß uns Menſchen
ohne GOttes Willen nihts Widriges begegnen
konne und daß GOtt Noth und Elend uber
einen Menſchen verhange damit der Menſch
durch das Misvergnugen durch die Angſt und
Furcht ſo er daruber empfindet zur Ausubung
vieler Tugenden bewogen werde GoOtt will
demnach wir ſollen vor zukunftigen Uebeln uns
furchten die gegenwartigen auf eine ſchmery
hafte Art empfinden und der vergangenen we
gen betrubt ſeyn aber auf eine tugendhafte Art

Ein Troſter welcher durch ſeinen troſtenden
Zuſpruch allen Verdruß alſobald vertilgen will
der will wider GOtt rebelliren Jſt es alſo

nicht
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nicht unvernunftig wenn ich einem Menſchen
die allervortreflichſten Troſtgrunde vorhalte und
ich wolte ihn deswegen fur einen boſen laſter
haften gottloſen Menſchen halten welcher kein
Vertrauen auf GOtt ſetzt und ſich dem gott
lichen Willen nicht ganz ubergibt weil in ihm
durch dieſe Troſtgrunde nicht alle Angſt und
Furcht unterdruckt wird Es ſind demnach
prachtig klingende Großſprechereyen einiger
Weltweiſen welche mitten in ihren glucklichſten
und angenehmſten Stunden verſichern daßein
wahrer Weltweiſer und vernunftiger Freund
der Tugend mitten im Elende ohne alle Furcht
Angſt und Schmerz ſey und daß der gerechte
Nann durch nichts erſchreckt werde ja daß
wenn auch die Welt einſturzte die Trummern
derſelben ihn zerſchmettern aber nicht erſchre
cken wurden Kein ſolcher Grosſprecher laſſe
dieſes bey ſich ſelbſt auf die Probe ankommen
Nein es iſt kein Zeichen eines boſen und la
ſterhaften Gemuths wenn ein Menſch aller er
kannten achten Troſtgrunde ohnerachtet noch
eine Bangigkeit in ſeinem Herzen fuhlt wenn
ſeine Thranen noch fortflieſſen wenn er den
Schmerz uber die Widerwartigkeiten dieſes Le
bens noch fuhlt mit einem Worte wenn er
mitten im Elend nicht aufhort ein wahrer
Menſch zu ſeyn

C4
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Auf eine ahnliche Art muß man dieſe Sache
beurtheilen wenn man ſie nach den Grundſa
tzen des Chriſtenthums unterſucht Der Chriſt
ſoll und kan nicht aufhoren ein Menſch zuſeyn
und durch die Wiedergeburt ſollen wir nicht al
le menſchliche Empfindung verliehren Ein
Menſch kan demohnerachtet wiedergebohren und
ein wahres Kind GOttes ſeyn wenn er gleich
in den Widerwartigkeiten dieſes elenden Lebens
betrubt iſt wenn ihm eine Noth Thranen aus
preßt wenn er ſich vor einem bevorſtehenden
Unfalle furchtet u.ſ.w Widrigenfals muſte
uns die Wiedergeburt wider ihre Natur und
gottliche Beſtimmung entweder ſchon in die
ſem Leben von aller Noth befreyen oder zufuhl

loſen Klotzen machen Unſer Heyland iſt auch
in dieſem Stucke ein Vorbild geworden dem
wir gleichformig ſeyn muſſen Jſt ein anderer
Menſch vermogend ſo viel Noth Angſt und
Schmerz zu empfinden als der Erloſer der
Menſchen Jn der Angſt ſeiner Seele troſtete
ihn ein Engel Er ward getroſtet allein ſeine
Angſt ward nicht vertilgt Noch nachher rief
er aus Mein GOtt mein GOtt warum haſt
du mich verlaſſen Er kundigte es ſeinen Jun
gern an daß ſie in der Welt Angſt haben wur
den und das Creutz welches doch einem wah
ren Chriſten ſo nutzlich iſt wurde kein Creutz
ſeyn wenn der Chriſt unter der Laſt deſſel
ben ganzlich und vollkommen vergnugt ware

Ein
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Ein wahrer wiedergebohrner Chriſt kan alſo
nicht rechtſchaffen ſeyn wenn er nicht mitten
unter den Troſtungen des Geiſtes GOttes
Schmerz Angſt Traurigkeit Furcht uber
das Elend dieſes Lebens ausſteht Jn jenem
Stande der Vollkommenheit ſoll er erſt ein lau
teres Vergnugen genieſſen allem alsdenn be
darf er auch keines Troſtes mehr Es iſt alſo
eine andachtige Prahlerey in guten Tagen und

eine theologiſche Grauſamkeit wenn manche
Geiſtliche vorgeben daß der wahre Glaube das
Gemuth dergeſtalt abharte daß es kein zeitli
ches Elend fuhle und daß es mitten in aller
Noth ohne alle Furcht und Angſt ſey wenn
ſie alle diejenigen fur keine Kinder GOttes hal—
ien welche in den Widerwartigkeiten dieſes Le
bens betrubt und traurig ſind und wenn ſie
vorgeben ein Nothleidender ſetze kein Vertrauen

auf GOtt und unterwerfe ſich nicht dem Wil
len deſſelben wenn er im Elende weint Alle
Furcht Traurigkeit und Angſt kan mit der wah
ren Gottſeeligkeit beſtehen wenn ſie nur nicht
unmaßig iſt Wer anders denkt und redet
der prediget eine unmogliche Frommigkeit ang
ſtiget die Gewiſſen auf eine unverantwortliche
Art und indem er den Schmerz der Nothlei
denden vermehrt anſtatt daß er ihn vermin—
dern ſolte ſo gehort er mit ſamt ſeinen Tro
ſtungen mit zu den Widerwartigkeiten dem
Elende und der Noth dieſes Lebens welche
OoOtt als ein Creutz uber ſeine Kinder verhangt

und
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und er iſt werth daß man ihm ein menſchliches
Elend wunſche damit er ſelbſt erfahre ob ſeine
vermeinte Wiedergeburt ihn vor allem Schmerjz
vor aller Furcht und Traurigkeit zu bewahren
im Stande ſey

20

Laßt uns nunmehr die Quelle unterſuchen
aus welchert wir Menſchen in allen Unfallen
dieſes Lebens und inſonderheit in Kriegeszei
ten die achteſten Troſtgründe ſchopfen konnen

Ein jedweder Nothleidender ſucht Troſt Ab
lein die meiſten Menſchen hauen ſich Brunnen
aus in denen ſie kein Waſſer finden Warum
verlaſſen ſie GOtt die lebendige Quelle Es
wird dem Zwecke dieſer Blatter vollkommen
gemaß ſeyn wenn ich zum voraus die vornehm
ſten Troſt uellen unterſuche deren ſich die Men
ſchen in Kriegeszeiten zu bedienen pflegen Und
dahin rechne ich zuvorderſt den bekannten Troſt

grund daß man nicht allein eine Noth auszr
ſtehen habe Es iſt ſo gar ein Spruchwort ge
worden daß es ein Troſt fur elende Perſonen
ſey wenn ſie Mitgenoſſen ihres Elendes haben
Eine unzuchtige Perſon troſtet ſich ſogar auf er
ne freche Art mit der Betrachtung daß ſie nicht
die erſte ſey die zu Falle gekommen und daß
ſie auch nicht die letzte ſeyn werde Es verlohnt
ſich alſo wohl der Muhe zu unterſuchen in wie
ferne es ein achter oder unachter Zroſtgrund in
Kriegeszeiten ſey wenn man ſbedenkt daß un

zahlig
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zhlig viele andere Menſchen unter eben die
ſem Elende ſeufzen Es gibt viele welche
dieſen Troſtgrund fur falſch halten und ſie ſa
gen daher daß es ein elender Troſt ſey wenn
man Mitgenoſſen im Elende habe Es iſt wahr
mancher Elender verſpurt nicht die geringſte
Linderung ſeines Schmierzes wenn er viele Ge

ſellen in ſeinen Trubſgalen um ſich her erblickt
Allein daraus folgt nicht daß dieſer Troſtgrund
uberhaupt von unachter Art ſey Wir wollen
alſo uns bemuhen das Aechte und Unachte in
dieſem Troſtgrunde deutlich zu zeigen

21

Vorerſt iſt dieſer Troſtgrund in verſchiede
ner Abſicht ein unachter und laſterhafter Troſt
grund indem ein Menſch ſich auf verſchiedene
Art verſundigen kan wenn er ſich damit tro
ſiet daß andere Leute eben ſo elend ſind als
er ſelbſt Denn kan die Erquickung dieſes
Troſtgrundes aus einem ſchandlichen Neide ent
ſtehen und alſo abſcheulich laſterhaft ſeyn
Wenn mancher Elender gewahr wird daß ein
anderer Menſch neben ihm glucklich lebt ſo
gonnt er ihm dieſes Gluck nicht Er beneidet
ihm ſeinen ruhigen und glucklichen Zuſtand
Aus Stolz und Hochmuth denkt er Wie
Bin ich ſchlechter als meine Nachbarn Bin
ich nicht eben ſo gut Warum ſollen andere
beſſer daran ſeyn als ich Dieſe Gedanken qua
len ihn gewaltig und vermehren den Verdruß

den
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den ihm ſein Elend verurſacht Wird er nun
im Gegentheil gewahr daß andere eben dieſes
Elend auszuſtehen haben ſo empfindet er ein
fuſſes Vergnugen Dem Neide und dem Stol
ze verurſacht es allemal eine entzuckende Freu

de wenn derjenige den er beneidet die Gluck
ſeeligkeit verliehrt die er ihm nicht goönnt und
wenn er von der Hohe des Glucks herunter ge
ſturzt wird unter welche ſich der Stolz durch
ſein Elend erniedriget zu ſeyn glaubt JmKrie
ge beneidet ein Menſch nur gar zu oſte den
Unterthanen der feindlichen Macht ihre Ruhe
Daher freuet man ſich wenn man hort daß
ſie ebenfals die Drangſaale des Krieges erfah
ren Wird man durch den Krieg unglucküch
ſo zieht man einen ſuſſen Troſt aus der Betrach
tung daß die Zeit komnmen werde in welcher
es unſern Nachbarn eben ſo gehen werde Ja
wenn ſich manchmal an einem Orte der von
den Feinden uberfallen wird dieſer oder jener
bey Seite macht und ſich den Unruhen des
Krieges entzieht ſo iſt ebenfalls ofte der
Neid daran ſchuld daß man ihm dieſes ſeht
uhel auslegt Man mißgonnt ihm die Ruhe
die er an fremden Orten gefunden und man
legt daher ſeine Flucht aufs ubelſte aus Es
iſt hier nicht der Ort die Frage grundlich zu
entſcheiden ob es rechtmaßig ſey wenn ein Bur
ger ſeine Mitburger im Stiche laßt und ſich
von den Orten entfernt wo der Krieg wuthet
So viel aber iſt klar daß es ein ſchandliches

Werr
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Werfahren ſey wenn man aus Neide weil man
es nicht eben ſo zu machen im Stande iſt die
Flucht ſolcher Perſonen hamiſch tadelt Ein tu
gendhafter Elender gonnt es allen andern Men
ſchen auch ſo gar ſeinen Feinden und den Un
terthanen der feindlichen Macht vom Grunde
des Herzens wenn ſie das Ungemach des Krie
ges nucht fuhlen welches er ſelbſt auszuſtehen
hat Und in dieſer Abſicht kan es ihm gar
feinen Troſt in der Kriegesnoth verſchaffen

wenn er gewahr wird daß andere Menſchen
eben dieſe Noth auszuſtehen haben

22

Zum kan die Erquickung aus dieſem Troſt
grunde aus der Feindſchaft dem Menſchenhaſſe
und der Boshaftigkeit des Gemuths entſtehen
Der Menſchenhaß freuet ſich allemal wenn es
demjenigen ubel gehet den er haſſet Dieſe
Freude iſt die Erquickung des Teufels und wird
die Boshaftigkeit genannt welche einen Men
ſchen zu einem Schadenfroh macht Jm Kriege
entſteht gewohnlicher Weiſe ein todtlicher Haß
unter den Unterthanen der Machte die mit ein
ander Krieg fuhren Wenn man nun hort
daß es den Unterthanen der feindlichen Macht
chen ſo elend ergeht als uns ſo freuet man ſich
uber das Elend derſelben und findet dadurch
eine teufeliſche Verminderung des Verdruſſes
uber ſeine eigene Drangſaale Za an einem
und eben demſelben Orte weidet ofte ein Bur

ger
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ger ſeine Augen an dem Elende ſeines Mitbur
gers zur Kriegeszeit wenn er ihn haſſet und
mitten in dieſer boshaften und verfluchten Freude
fuhlt er naturlicher Weiſe ſein eigenes Elend nicht

ſo ſtark Was fur ein abſcheulicher Troſt Der
wahre Menſchenfreund liebt alle ſeine Neben
meriſchen Er freuet ſich wenn es ihnen wohl
geht und er betrubt ſich uber ihr Elend Er iſt
ſo großmuthig daß er es lieber ſieht wenn er
allein leidet und wenn diejenigen die er liebet

frey von der Noth ſind Sein eigen Leiden wird
ihm durch die Freude erleichtert die er empfin
det wenn er ſieht daß andere nicht ſo ungluck
lich ſind als er und derjenige iſt ein Unmenſch
welcher in der Kriegesnoth einen Troſt in der
boshaften Freude findet welche daher entſteht
wenn er bedenkt daß es andern Menſchen eben
ſo gehe als ihm ſelbſt Zum iſt in dieſem Troſt
grunde ofte noch eine andere niedertrachtige
Sunde enthalten Nemlich wenn man die
Drangſaale des Krieges erfahrt ſo gibt es alle
mal Leute genung ſonderlich unter den feindli
chen Nachbarn welche uber uns ein Hohnge
lachter aufſchlagen und ein Geſpotte mit uns
treiben Wenn man nun edel und großmuthig
geſinnt iſt ſo macht man ſich aus dieſem Hohn
gelachter ſo viel als gar nichts Man tragt ein
Mitleiden mit den Elenden und Niedertrachti
gen welche ſich ſo weit unter die Wurde der
menſchlichen Natur erniedrigen daß ſie fahig
ſind dererjenigen zu ſpotten welche die Drang

ſale
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ſale des Krieges erfahren Allein die wenigſten
konnen ſo edel geſinnt ſeyn Die aliermeiſten
fuhlen einen nagenden Verdruß uber dieſes
Hohngelachter Und dieſer Verdruß wird un
endlich verfßt wenn die Reihe zu lachen an ſie
ſelbſt wiederum kommt und wenn ihre Spot
ter durch die Kriegesnoth ebenfals betroffen wer
den Elende Niedertrachtigkeit Kein tugend
hafter und kein edelgeſinnter Menſch kan auf die
ſt Weiſe mitten im Kriege einen ſo abgeſchmack—
ten Troſt aus der Betrachtung ſchopfen daß es
andern Menſchen und ſeinen Feinden eben ſo gehe
oder gehen werde als es ihm ergehet Jch kan
nicht leugnen daß es mir ſehr nahe geht wenn
ich in unſern jetzigen Zeiten ſo ofte gewahr werde
daß die Einwohner benachbarter Oerter und Lan
der in ein ſolches raſendes Hohngelachter uber
einander ausbrechen und einander verſpotten
um ihre eigene Empfindung des Elendes wel
ches ſie im Kriege ausſtehen zu verſuſſen Ein
groſſer Geiſt muß dieſe Art des Troſtes im Krie
ge dem vornehmen und geringen Pobel uberlaſ
ſen und er muß vor ſich ſelbſt errothen wenn
ihm das Hohngelachter der Feinde einen em
pfindlichen Schmerz verurſacht und wenn er
darin einen Troſt findet daß er zu einer andern
Zeit uber diejenigen wieder ein Hohngelachter
aufſchlagen kan welche ſeiner in der Krieges
noth geſpottet haben
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Jm Gegentheil kan es in verſchiedenen Ab
ſichten eine troſtreiche Betrachtung ſeyn wenn
man ſuch als einen Elenden betrachtet der mit
Ele.den umringt iſt wenn man ſich die Noth
die man zu tragen hat als eine gemeine Noth
vorſtellt und wenn man ſeine eigene Noth in
Geſellſchaft vieler Nothleidenden erduidenmuß
Laßt uns den wahren und tugendhaften Troſt
entwickeln welcher in dieſer Betrachtung ver
borgen liegt Wenn man in Kriegeszeiten
rings um ſich her ſchauet und gewahr wird
daß die Kriegesnoth wie ein verheerendes Unge
witter ſich uber ganze Lander zieht und Prillio
nen Menſchen in ein Labyrinth unzahliger Trub
ſaale verwickelt ſo wird man zugleich aufs le
bendi gewahr werden konnen daß ich in mei
ner Perſon nicht alles Elend auszuſtehen habe
welches der Krieg verurſacht Kein einjelner
Menſch hat im Kriege alles Boſe zu erdulden
was der Krieg verurſachen kan Jch werde
daher gewahr daß ich noch elender ſeyn konnte
als ich wurklich bin daß viele meiner Mitburger
noch mehr Noth auszuſtehen haben als ich und
ich erkenne alſo daß mein Elend nicht ſo arg
iſt als es dem erſten Anſehen nach ſcheint Da
nun der Verdruß uber ein Elend alſobald ver
mindert wird wenn man lebendig erkennt daß
es nicht ſo groß iſt als es ſeyn konnte ſo liegt in

Kriegeszeiten darin ein wahrer Troſt wenn man
bedenkt daß man nicht allein unglucklich ſey

wenn
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wenn man ſich nach der Noth erkundiget die un—
ſere Nebenmenſchen auszuſtehen haben und
wenn man ſich den Jammer erzehlen laßt den

nandere fuhlen Wahrend dieſer Betrachtung
kan der Gedanke entſtehen GOtt Lob dieſe
Noth haſt du nicht auszuſtehen das iſt dir noch
nicht wiederfahren du haſt ſo viel nicht verloh
ren als ein anderer fur dich iſt dieſer oder je
ner Geldverluſt kein ſo groſſes Uebel als fur

einen andern ſ.w Und wie troſtlich ſind die
ſe Betrachtungen Dieſem Gedanken ſolte man
in Kriegeszeiten nachhangen Jch danke GOtt
daß er mich mit dieſer oder jener Noth verſchont

hat die meinen Mitburger betroffen daß es
mir nicht noch arger ergangen iſt und was der
glichen Betrachtungen mehr ſind Es iſt un
ſtreitig daß in einer allgemeinen Kriegesnoth ein
jeder einzelner Menſch uberzeugt werden kan
daß er unendlich viele Uebel nicht auszuſtehen
hat wodurch andere elend gemacht werden
Und es kan uns alſo im Kriege einen wahren
Troſt geben wenn man gehorig bedenkt daß
man unendlich viele Mitgenoſſen des Elendes
habe

24

Wenn man in Geſellſchaft unendlich vie
ler nothleidenden Menſchen ein gemeinſchaftli
ches Elend zu erdulden hat ſo wird dadurch die
Aufmerkſamkeit auf unſer eigenes Elend unge
mein vermindert Muß man ganz allein eine

Noth
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Noth ausſtehen ſo leidet man gleichſam in einer

ſtillen und furchterlichen Eirnamteut Aue unſe
re Gedanken und Betrachtungen ziehen ſich
auf einen Punkt zuſanumen Sie verſammlen
ſich ſamtlich um das Elend welches wir in un
ſerer eigenen Perſon erdulden und die ganze
Starke unſerer Aufmerkſamkeit beſchaftiget ſich
mit der Empfindung unſerer eigenen Roth Wie
ſtark muß nicht dieſe Empfindung werden Der
Schmerz der daher entſteht wuthet tyrannixh
und zerfoltert uns ohne Nachlaß Aillein wenn
wir mit vielen andern Menſchen einerley Noth
auszuſtehen haben ſo werden unſere Gedanken
auſſer uns gelockt Wir horen die Klagen an
derer und wir vernehmen eine betrubte Nach
richt nach der andern von den Trubſalen die
unſere Mitburger auszuſtehen haben Und in
dem unſere Aufmerkſamkeit uber ein ganzes Feld
des Elendes welches der Krieg uber ganze Lan
der ausbreitet zerſtreuet wird ſo entfernt ſi
ſich von unſerer eigenen Noth Wir vergeſſen
dieſelbe groſſen Theils die ſchmerzhafte Empfin

dung derſelben wird eben dadurch vermindert
und wir werden in der That getroſtet Diejeni
gen empfinden im Kriege gewohnlicher Weiſe
den heftigſten Schmerz welche ſich in ihren Hau
ſern verſchlieſſen allen Umgang mit andern ver
meiden und ſich mit Fleiß in eine Einſamkeit be
geben um ſich mit dem Gefuhl ihrer eigenen
Noth bloß und allein zu beſchaftigen Der ge
ſellige Umgang mit vielen Perſonen die zuſam

men
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men unter einem gemeinſchaftlichen Elende ſeuf
zen iſt eine wahre und troſtende Erquickung
und ſanfte Erleichterung desjenigen Theils den
ein jedweder von der allgemeinen Noth zu tra
gen hat

25

Auch die wahre vernunftige und tugendhafte
Ehrliebe und aebuhrende Achtung die ein jed
weder ſich ſelbſt ſchuldig iſt findet ein erqui
ckendes und tröſtliches Vergnugen in der Be
trachtung daß ſie itgenoſſen desjenigen Elen
des habe welches ſie erdulden muß Eine jed
wede Unvollkommenheit ernicdriget uns unter
diejenigen welche von derſelben frey ſind und
dieentgegenſetzte Vollkommenheit beſitzen Der
Nothleidende ſteht allemal eine Stufe niedriger
als der Gluckliche wenn ſie ubrigens einander
gleich ſind Alle diejenigen demnach welche ein
gewiſſes Elend nicht erdulden konnen nicht an
ders ſie muſſen gleichſam von einer Hohe auf die
jenigen herabſehen welche in einen Abgrund des

Elendes geſturzt ſind Und die meiſten unter
denſelben vergehen ſich bey dieſem Anblicke und
verachten den Elenden ſie ſpotten und lachen ſei
ver und erheben ſich Aber ihn auf eine ſtolze und
abermuthige Weiſe Ja einige gehen ſo gar ſo
weit daß ſie den Elenden als ein Ziel betrach
ten welches ſich die Rache GOttes aufgeſteckt
hat und ſie ſehen ſein Elend als ein beſonderes
Strafgericht GOttes an Entſetzliche Vermeh

rung
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rung der Schmerzen eines Nothleidenden Gleich
ſam unter allen Menſchen als ein Verbrecher
ausgeſondert offentlich gezuchtiget und der
Vermaledeyung anderer Preiß gegeben zu wer

den Wie empfindlich muß nicht die wahre
Ehrliebe dadurch gekrankt werden Leide ich
aber wie in einem weit um ſich greiſenden
Kriege mit Millionen Menſchen einerley Drang
ſaale ſo bin ich deswegen nichts ſchlechteres als
andere Jch werde nicht unter ſie erniedriget
und wenn ein anderer mich deswegen veracht
lich anſehen wolte ſo kan ich ihn ſeiner Thor
heit wegen verachten indem er in eben der
Jiefe mit mir liegt und ſich doch uber mich erho
het zu ſeyn glaubt Und da eine ſo allgemeine
Noth als die Drangſaale des Krieges ſind
ſich uber Fromme und Gotiloſe uber Gerech
te und Ungerechte ohne Unterſchied verbreitet
ſo kan ſie unmoglich als ein beſonderes Straf
gericht GOttes betrachtet werden Es iſt wahr
waren wir keine Sunder ſo wurde der Krieg
unter den Menſchen eine ganz unbekannte Sa
che ſeyn Man kan alſo den Krieg allerdings
unter die allgemeinen Strafen GOttes rechnen
welche GOtt uber das menſchliche Geſchlecht um
der Sunde willen verhanget hat Allein dar
aus folgt noch lange nicht daß eine Stadt oder
ein Land welche die Verwuſtungen des Krie
ges zu erdulden haben vorzuglich vor denenje
nigen Orten mit groſſen Sundern angefullt
ſind welche die Noth des Krieges entweder

gar
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gar nicht auszuſtehen haben oder doch in ei
nem viel ertraglichern Grade Dieſe Betrach
tungen können alſo in der That einem Ehrlie
benden welcher in Geſellſchaft mit vielen an
dern Menſchen eine Noth zu tragen hat einen
angenehmen Troſt einfloſſen Es iſt keiner Tu
gend zuwider wenn ich denke Gehet es doch
andern Menſchen eben ſo als es mir gehet Jch
bin demnach deshalb nicht verachtungswurdi
ger als die ubrigen Menſchen und ich bin kein
vorzuglicher Miſſethater Jch bin ein Menſch
und leide ein Schickſaal welches unter den Men
ſchen gewohnlich iſt Die troſtreichen Beſanf
tigungen des Gewiſſens ſind eine balſamiſche
linderung der Schmerzen in allen Leiden mit
denen keine andere Erquickungen in Verglei
chung geſetzt zu werden verdienen

26

Zum kan das großmuthige und freund
ſchaftlche Mitleiden mit dem Elende vieler an

derer Menſchen einem Menſchenfreunde wel
cher mitten in ihrer Geſellſchaft eben ſo elend iſt
einen Troſt verſchaffen der ſo edel iſt daß er
der menſchlichen Natur zur Ehre gereicht Die
Barmherzigkeit iſt eine Wurkung der Liebe und
it folglich allemal mit einem angenehmen Ver
gnugen verbunden Der Barmherzige empfin
det in der Aufwallung und Fortdauer des Mit
leidens ein Vergnugen welches zwar auch
Zhranen erpreßt aber dennoch ſo ſanft iſt daß

er
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er ſein Mitleiden durch Vergnugen dazu ange
trieben an den Tag legt und in der That er
weiſt Wenn nun der wahre Menſchenfreund
elend iſt und viele Mitgenoſſen ſeines Elendes
rings um ſich her gewahr wird ſo waollet ſein
Herz vor Mitleiden Seine Aufmerkſamikeit be
ſchaftiget ſich mit der Betrachtung der Noth
dererjenigen die mit ihm zugleich leiden um
ſich derſelben zu erbarmen Die Menſchenliebe
und zartliche Freundſchaft ſind zugleich unter
dieſen Regungen lebendig und geſchaftig Sei
ne ganze Seele gluhet vor Vergnugen welches
zwar bitter iſt allein demohnerachtet ein Ver
gnugen iſt Dieſes Vergnugen ſtellt ihm ſeint
mit ihm leidenden Nebenmenſchen von allen
ihren liebenswurdigen Seiten vor Daher
bemuhet er ſich andern ihre Noth zu erleichtern
ſie zu vermindern und wo moglich ganz zu ver

nichten Hat er wohl Zeit ubrig ſeine eigenr
Noth ſo ſtark zu fuhlen als wenn er nicht die
Werke der Barmherzigkeit ausubte Es iſt
ganz naturlich daß das Mitleiden und die
Ausubung deſſelben in Abſicht auf andere die
mit uns einerley Noth leiden eine Troſtung

fur uns ſelbſt ſey in Abſicht unſerer eigenen
Noth Jch habe daher erfahren daß in Krie
geszeiten diejenigen am meiſten Troſt bedurfen
welche ſich gar nicht darum bekumnmern wie es

ihren Nebenmenſchen ergehet und welche dem
nach nichts von dieſem edlen Mitleiden zu wiſ

ſen ſcheinen Was fur ein kraftiger Bewegungs
grund
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grund zu den Werken der Barmherzigkeit
Wenn ich in einer allgemeinen Noth begierig
um mich blicke wie es meinen Mitburgern er
geht und wenn ich mich bemuhe aus Mit
leiden mit ihnen ihnen alle mogliche Hulfe zu
leiſten ſo werde ich auf der Stelle belohnt
Unter dieſen Bemuhungen werde ich erfullt mit
getroſtem Muthe und meine eigene Laſt die
ich zu tragen habe wird mir ungemein erleich
tert Und alſo gibt es mir in der That einen
Troſt wenn ich in meinem Elende Mitgenoſ
ſen deſſelben habe Dazu kommt noch die Freu
de die ein wahrer Menſchenfreund empfindet
wenn er gewahr wird daß ſeine Werke der
Barmherzigkeit von guter Wurkung ſind daß
ſeine erbarmenden Bemuhungen in der That
die mit ihm Leidenden tröſten und erquicken und
daß ſie ihnen ihre Noth erleichtern Dieſe
Freude verſußt ihm den Verdruß den er uber
ſeine eigene Noth empfindet und ſie iſt alſo fur
ihn ein wahrer und erhabener Troſt

27

Endlich kan es auch deswegen fur einen
Elenden ein Troſt ſeyn wenn er viele Mitge
noſſen ſeines Elendes um ſich her gewahr wird
weil er dadurch offenbar uberzeugt werden kan
daß ſeine Noth nicht unertraglich ſey und daß
die Erduldung derſelben nicht uber die Krafte
der menſchlichen Natur gehe ja daß dieſe Noth
nicht ſo ſchwer ſey daß ein Menſch unter der

ſelben
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ſelben erliegen muſſe Jn Friedenszeiten oder
wenn an einem Orte der Teind noch nicht gewe—
ſen iſt machen manche Leute ihre Furcht vor
den Drangſaalen des Krieges dadurch unend
lich groß daß ſie glauben es wurde ihnen ganz
unertraglich ſchwer fallen wenn ſie in die Ge
walt der Feinde gerathen ſolten Und wenn ein
Menſch eine Noth allein in der Einſamkeit aus
zuſtehen hat ſo wird die ſchmerzhafte Empfin
dung derſelben dadurch unendlich gluhend in
ſeinem Herzen wenn er befurchtet er werde
ſie mit der Lange der Zeit nicht aushalten kön
nen Allein wenn man bey einer weit um ſich
greifenden Kriegesnoth gewahr wird daß un
endlich viele Menſchen eben das ſchon ausge
ſtanden haben was man ſelbſt auszuſtehen hat

und daß ſie demohnerachtet noch leben geſund
ſind Nahrung und Kleider haben kan man
wohl noch einen Augenblick glauben daß dieſe
Noth ganz unertraglich ſey Bin ich etwa ein
Geſchopf von einer ſchlechtern Art daß ich nicht

tragen konnte was ſo viel tauſend Menſchen
tragen konnen Werde ich nicht dadurch hand
greiflich uberzeugt daß ein Elend welches von
ſo viel tauſend Menſchen erduldet wird nicht ſo
ſchwer ſey als man denkt Dieſe Ueberzeu
gung muß nothwendig den Werdruß vermin
dern und unſerm beangſtigtem Gemuthe einen
Troſt einfloſſen Ja aus dieſer Betrachtung
kan in einem Elenden eine edle Nacheiferungs
begierde entſtehen denenjenigen die mit ihm

einer
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einerley Noth auszuſtehen haben nachzuahmen
und ſich richt ſchlechter in derſelben zu verhal
ten als andere Soll ich nicht ausſtehen kon
nen was andere Menſchen ausſtehen Was
fur wahre Ehre fur mich wenn ich andere mit
ten in der Noth ubertreffe Wenn ich geduldi
ger bin als andere wenn ich unerſchrockener
und getroſter bin als andere wenn ich nicht
ſo kleinmuthig verzagt ſchwermuthig und nie
dergeſchlagen bin als andere wenn ich andern

Muth einfloſſen kan da ich doch eben ſo viel
leide als andere Angenehme Vorſtellungen
Ein edles Gemuth findet in denenſelben ſehr vie
les Vergnugen welches den Verdruß unge
mein verſuſſen und das Herz ſtarken kan
Der Menſch iſt uberhaupt zur Geſellſchaft ge
bohren Alle Arbeit wird uns leichter die wir
in Geſellſchaft verrichten und das menſchliche
Gemuth findet allemal daran ein Vergnugen
wenn es ſich hervorthun und andern ein Mu
ſter der Nachfolge werden kan Es iſt demnach
ein wahres und tugendhaftes Vergnugen fur
einen Nothleidenden wenn er in Geſellſchaft
vieler Menſchen elend iſt und wenn er uber an
dere in der geſchickten Erduldung ſeines Elen
des auf eine ehrwurdige Art hervorragen kan
Er erhebt ſich dadurch unendlich weit uber den
Schwarm der Elenden welche mitten in einem
gemeinſchaftlichen Elende nichts anders thun
als ihre Verzweifelungsvollen Gedanken einan
der mitzutheilen und zu vermehren einander

D5 ihren
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ihren Schmerz wuthender zu machen und ſich
dadurch einander immer tiefer in den Abgrund
des Elendes herunter zu ſtoſſen

28

Aus der vorhergehenden Betrachtung ſcheint
ungezwungen zu folgen daß man ſo gar ſich
freywillig einer gemeinen Noth mit unterziehen
muſſe und daß es einem Menſchen anſtandig
und ruhmlich ſey wenn er mit ſeinen Mitbur
gern lieber ein gemeinſchaftliches Elend ausſteht
als daß er ſich ſolte entſchlieſſen konnen ſie im
Stiche zu laſſen ſich ſelbſt zu retten und einer
gemeinen Noth zu entfliehen Handlen dieje-
nigen recht oder unrecht welche bey Heranna
herung eines feindlichen Kriegesheeres entwei
chen ihre Mitburger verlaſſen und ſich wah
rend der Tage der Trubſale an Orte begeben
wo ſie von den Feinden nichts zu beſorgen ha
ben Gleichwie es unrecht ſeyn wurde wenn
man das Verhalten aller ſolcher Perſonen recht
fertigen wolte alſo wurde es auch ein liebloſes

ubereiltes und feindſeliges Urtheil ſeyn wenn
man einen jedweden welcher vor einer allge
memien Noth fliehet verdammen wolte Wer
auf Beſehl ſeiner Oberherrn einen Ort des Krie—
ges wegen verlaſſen muß der iſt ſo wenig ta
delnswurdig daß man vielmehr ſagen kan daß
alle diejienigen vollkommen unrecht thun welche
ihn ſeindſelig tadeln Eben ſo unvernunftig
warde es ſeyn wenn man ein Frauenzimmer

ver
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verdammen wolte welches aus den Orten ent
weicht die von den Drangſaalen des Krieges
uberſchwemmt werden Es iſt wahr der mann
lichſtarke Geiſt derjenigen Frauenzimmer wel
che Muth genung beſitzen das gemeinſchaftli
che Elend des Krieges zu ertragen verdient groſ

ſe Lobeserhebungen allein auf der andern Sei

te handelt auch ein Frauenzimmer uberhaupt
davon zu reden nicht unrecht welches die Oer
ter flieht wo der Krieg wuthet weil es die
yflicht deſſelben nicht erfordert ſich vor den
Riß zu ſtellen Allein wenn ein Mitburger ei
nes Orts entweicht und er verſaumt daruber
ſeine burgerlichen Pflichten und Amtsobliegen
heiten die zu der Beforderung des gemeinen
Beſten mitten im Kriege hatten gereichen kon
nen wenn er dergeſtalt durch ſeine Entweichung
ſich der allgemeinen Noth entzieht daß er Zeit
ſeiner Abweſenheit nichts zur Erleichterung der
Noth ſeiner Mitburger beytragt wenn ſeine
Gegenwart ſeinen nothleidenden Mitburgern
hatte viel nutzen konnen dergeſtalt daß ſeine
Abweſenheit ihnen vielen Schaden gebracht hat
ſo handelt er offenbar unrecht wenn er aus un
mannlicher Furchtſamkeit blos fur ſeine eigene

Ruhe und Zufriedenheit ſorgt und durch die
Flucht ſich in Sicherheit ſetztt Jn dem entge
gengeſetzten Falle aber iſt es ein bloſſer Neid
wenn man einem redlichen Mitburger der ſei
ner Flucht ohnerachtet alles thut was zu der
Erleichterung der gemeinen Noth gereichen kan

und
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und der nichts mehreres hatte thun konnen
wenn er ſich auch nicht entfernt hatte die Ru
he und Sicherheit nicht gonnen will die er ſich
zu verſchaffen im Stande geweſen iſt Uebri
gens iſt es in der That ein lobenswurdiger Cha
racter eines Mitburgers wenn er ſo viel mann
liche Starke des Geiſtes beſitzt daß er vor der
Gefahr des Krieges nicht verzagt ſondern auch
alsdenn wenn er entweichen konnte dennoch
aus Grosmuth und Liebe zu einer ganzen Stadt
ſich der gemeinen Noth unterzieht ſich vor den
Riß ſtellt mit gutem Rathe und auch mit der
That ſeinen Mitburgern beyſteht ihnen Troſt
und Muth zuſpricht und mitten unter den Noth
leidenden ſich ſo betraat daß Troſt und Auf
munterung rinas um ihn her von ihm ausflieſ
ſen Ein ſolches Betragen iſt eine Art einer
heldenmuthigen Selbſtverleugnung und wel
cher Mitburger kan ſo undankbar ſeyn einen
ſolchen Menſchen nicht zu lieben und zu verehren

29
Einer von den gewohnlichſten Troſtgrunden

wodurch man ſich mitten in den Dranaſaalen
welche der Krieg verurſacht aufzurichten pflegt
beſteht in der Vorſtellung daß Unſchuld und
Gerechtigkeit auf unſerer Parthey angetroffen
werde und daß derjenige Prinz deſſen Unter
than man iſt ſein Schwerdt zur Vertheidi
gung der Sache GOttes und der wahren Re
ligion gezogen habe Bey allem Verluſt den

man
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man leidet bey aller Angſt und Noth die man
im Kriege auszuſtehen hat troſtet man ſich mit
der Vorſtellung daß doch endlich einmal die
gute und gerechte Sache triumphiren und die
Oberhand behalten werde Kan der gerechte
GOtt die gerechte Sache unterliegen laſſen
Kan er den ungerechten Machten welche auf
eine grauſame und unbillige Art Krieg fuhren
welche der falſchen Religion anhangen welche
ohne Urſach Krieg angefangen haben Sieg

und Gluck vecleihen Kan er indem er das
KriegesGluck der ungerechten Parthey ſchenkt
eben dadurch ihre ungerechten und gottloſen Ab

ſichten befordern Nein die gute Sache wird
ohnfehlbar ſiegen Laßt uns eine Zeitlang al
les Ungemach des Krieges ausſtehen es wird
die Zeit gewiß kommen da alle unſer Leiden
durch entſcheidende Siege und durch einen voll
kommenen glucklichen Ausgang des Krieges vol
lig wird verſußt und reichlich erſetzt werden Es
iſt nicht zu leugnen daß dieſer Gedanke mit
vieler redneriſchen und erbaulichen Ueberredung

vorgetragen werden kan und mancher ſieht es
ſo gar fur einen Heldenmuth des Glaubens an
wenn er durch dieſe Betrachtung einen getro
ſten Sinn bekommt Diieſer Troſtgrund iſt ſo
gewohnlich unter den Menſchen daß in einem
Kriege ſich alle Partheyen dadurch zu troſten
ſuchen indem eine jedwede denkt ihre Sache
ſey die Sache der Unſchuld der Gerechtigkeit

und
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und wohl gar der wahren Frommigkeit und
Religion

FS 30
Es iſt gar nicht zu leugnen daß in dieſem

Gedanken ungemein viel troſtliches und erqui
ckendes angetroffen werde Kein Schmerz iſt
empfindlicher als der Verdruß den uns un
ſer boſes Gewiſſen verurſacht Ein MWernſch
welcher ſich Laſter Ungerechtigkeit und Gott
loſigkeit vorzuwerfen hat tragt die Holle mit
ihren grauſamſten Quaalen in ſemer Briſt
QbLenn alſo ein Menſch mitten unter den Wi
derwartigkeiten dieſes Lebens noch dazu die Be
angſtigungen ſeines Gewiſſens auszuſtehen hat
ſo iſt der Verdruß welcher ihn qualt und zer
martert unendlich groß Jm Gegentheil mag
ein Menſch noch ſo viel Noth und Elend aus
zuſtehen haben iſt er in ſeinem Gewiſſen leben
dig uberzeugt daß er unſchuldig gerecht und
fromin ſey ſo erweckt ihm dieſe Ueberzeugung
ein ſo himmliſches Vergnugen daß der Ver
druß uber ſeine elenden Umſtande dadurch un
gemein verſußt und ertraglich gemacht wird
Und wenn ein Unterthan des beſten und liebens
wurdigſten Prinzen uberzeugt iſt daß derſelbe
einen nothigen und gerechten Krieg fuhre und
daß die Sache deſſelben zugleich die Sache der
wahren Religion ſey ſo wird er ein patriott
ſches und machtiges Vergnugen daruber em
pfinden daß er um deſſelben willen etwas aus

zuſte
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zuſtehen habe Er wird die Drangſaale des
Krieges fuhlen allein die angenehme Vorſtel
ſung der Gute der Sache ſeiner Parthey wird
ihm dieſes Gefuhl verſüſſen und er wird alſo in
der That getroſtet werden Dazu kommt noch
daß der Unſchuldige Gerechte und Gottſeelige
die gottliche Kunſt verſteht durch die pflicht
maßige Erdulduna und Anwendung der Wi
derwartigkeiten des Krieges und aller ubrigen

Noth in der Welt ſeine hochſte Gluckſeeligkeit
zu vermehren Und es iſt demnach ſehr troſtlich
wenn man in allem menſchlichen Elende und
unter den Bedruckungen eines verderblichen
Krieges mit Wahrheit uberzeugt ſeyn kan
daß Unſchuld Gerechtigkeit und die Sache der
wahren Religion auf unſerer Seite angetroffen
werden

zt

Allein wenn man durch die Ueberzeugung von
der Unſchuld und Gerechtigkeit ſeiner Sache ſich
dergeſtalt troſtet daß man glaubt unſere Par
they werde eben deswegen weil ſie die gerechte

iſt die Oberhand behalten den Sieg davon
tragen und endlich einen begluckten Ausgang
gewinnen ſo erquickt man ſich durch einen uber
qus mißlichen betruglichen und ungewiſſen
Troſtgrund Man ſetzt voraus daß die gute
und gerechte Sache die Sache der wahren Re
ligion nicht unterliegen und in dieſem Leben kei
nen unglucklichen Ausgang nehmen konne Ei

ne
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tl ne blinde und ſtolze Einbildung der Unſchuldi
gen Gerechten und Frommen So wenig man
behaupten kan daß vor den burgerlichen Ge

411 richten die gerechte Parthey aliemal den Sieg
nn. davon trage ſo wenig kan man auch behau

pten daß in einem offentlichen Kriege ganger
Wolker die gerechte Sache allemal die Ober
hand behalte Es muſte jemand in der Geſchech
te der Volker ein vollkommener Fremdlina ſeyn

alle ſiegreiche Kriege Alexanders des Groſſen

loh lef gerechte Kriege geweſen Er war ja ein Straß
ll ſenrauber des menſchlichen Geſchlechts Rom

trieb ſeine Eroberungen noch weiter als Ale
xander man muſte aber den Unterſchied zwi

14Ju wenn man ſagen wolte es habe allemal einenſchen Recht und Unrecht gar nicht wiſſen

gerechten Krieg gefuhrt Wie glucklich fuhrte
nicht Caſar den ungerechten Krieg wider ſein
Vaterland und die Freyheit deſſelben zum En
de Doch es iſt unnoöthig eine ſo offenbare
Wahrheit durch mehrere Beweiſe aus der Eruue fahrung zu beſtatigen Dieſes zeitliche Leben

12 der Menſchen iſt nicht derjenige Zeitraum in
Iĩ welchem alle gute und tugendhafte Unterneh

mungen der Menſchen einen glucklichen und
die Boſen und Laſterhaften einen unglucklichen
Ausgang haben ſollen Gluck und Ungluck wer
den von der gottlichen Vorſehung nach ſolchen
Grundſatzen ausgetheilt die uns unbegreiflich
ſind und es ſcheint nicht als wenn es mehren

 n

 6

theils



—eore

Troſtgrunde in Kriegeszeiten 65

theils und vornemlich in Beziehung auf die
Tugend und das Laſter der Menſchen unter
dieſelben vertheilt werde Die Tugend iſt ofte
in dieſer Welt glucklich vielleicht aber noch
ofter unglicklich das Laſter iſt manchmal und
ofte elend vielleicht aber noch ofter glucklich
EoOtt niuß in ſeiner weiſen Vorſehung furs Gan
ze und fur das allgemeine Beſte der ganzen
Wlalt in allen folgenden Zeiten bis in alle Ewig
keit ſorgen und da kan es wohl ſeyn daß ein
tugendhaftes unſchuldiges und gerechtes Unter
nehmen eines Menſchen demſelben mehr ſchadet
als nutzt Folglich befordert GOtt das allge
meine Beſte ohne Nachtheil und Verhinde
rung der Tugend wenn er in dieſem Falle ein
ſolches Unternehmen durch einen unglucklichen
Ausgang unterbricht Und im Gegentheil kan
ein laſterhaftes ſundliches und ungerechtes Un
ternehmen der Menſchen dem allgemeinen Be
ſten der ganzen Welt miehr nutzen als ſchaden
Gibt nun GOtt demſelben einen glucklichen
Ausgang ſo befordert er eben dadurch das all
gemeine Beſte ohne daß das Laſter dadurch ge
billiget und befordert wird Das ſind Tiefen

der gottlichen Weisheit von welchen wir in der
Ewigkeit mehr verſtehen werden als in dem
ſchwachen Lichte in welchem wir jetzo wandeln
Unterdeſſen erhellet doch hieraus unleugbar daß
es in Kriegeszeiten ein ſehr mißlicher Troſtgrund
ſeh wenn man ſich bey allem Elende ſo man
auszuſtehen hat mit der ſuſſen Hofnung des gluck

lichen

daœ

 να

Êν

 Ê



 ν

 n mt66 Betrachtung uber die
lichen Ausgangs ſeiner gerechten Sache erquickt
und aufrichtet Alle grundliche Lehrer der Rech
te der Natur ſagen zwar daß freye Volker kei
ne Richter unter den Menſchen uber ſich haben
und daß ſie alle Streithandel unter einander ent
weder in Gute beylegen oder durch die Waffen
entſcheiden muſſen Allein keiner derſelben zieht
hieraus die Folgerung daß diejenige unter zwey
kriegfuhrenden Machten welche endlich den Sieg
davon tragt gerechte Sache habe Der Sie
ger pflegt ſich zwar deſſen allemal zu ruhmen
allein nicht allemal ruhmt er ſich ſelbſt auf eint
gegrundete Art

gJ Z2
Was 'inſonderheit die Frommigkeit und die

wahre Religion betrift ſo iſt dieſes Leben fur
ſie die Zeit der Thranen die Freudenſtunden
hat ſie in der Ewigkeit zu erwarten Und ob
gleich diejenigen welche in der Ausubung der
wahren Religion von andern mit Gewalt gehin
dert werden Recht thun wenn ſie in ſo weit
es ohne Rebellion geſchehen kan zu den Waffen
ihre Zuflucht nehmen und einen vertheidigenden
Religionskrieg fuhren ſo durfen ſie ſich doch
deswegen nicht verſprechen daß ſie allemal den
Sieg davon tragen werden weil ſie die wahre
Religion vertheidigen und ihre Feinde den Un
glauben den Aberglauben die Ketzerey und
mit einem Worte eine falſche Religion mit Ge
walt der Waffen auszubreiten und die wahre

Re
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Religion zu vertilgen ſich bemuhen Dieſe Hof—
nung ſtreitet offenbar wider die Haushaltung
GOttes in ſeinem Reiche Es ſtreitet wider
die Grundregeln der hochſten Gute und Weis
heit warum Das wiſſen wir in dieſem Le
ben nicht daß die wahre auſſerliche Kirche ſich
uber den ganzen Erdboden aucbreiten ſolte
Dieſe Kirche zieht mit den Jahren aus einem
Lande ins andere Sind nicht faſt alle Orte
in Aſien und Africa wo vordem die Kirche in
der ſchonſten Blute ſtand von einer falſchen
Religion uberſchwemmt worden Nach dem
dumſten Heydenthum entſtand in Rom die wah
re Kirche und nachher das Pabſtthum und
es iſt kein Land in der Welt zu finden wo nicht

dieſe Veranderung ſolte geſchehen ſeyn Wie
kan nun ein Volk mit Zuverſicht hoffen GOtt
werde einen Krieg mit einem glucklichen Aus
gange ſegnen weil es denſelben zum Schutz der
wahren Religion unternommen hat Es ſcheint
ein andachtiger Stolz ſey der Grund von die
ſer ſchmeichelhaften Hofnung als wenn das
Wohl der wahren Kirche lediglich oder vor
nemlich an ein Volk gebunden ſey und als wer
de das Reich GOttes unter den Menſchen aus—
gerottet oder ſehr merklich eingeſchrenkt wer
den wenn es in einem gewiſſen Lande nicht mehr
eine ſichtbare und herrſchende Kirche hat Aus
allen dieſen Betrachtungen erhellet demnach daß
es ein ſuſſer Troſt im Kriege ſey wenn man
denſelben um der guten und gerechten Sache

wil
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willen und der wahren Religion wegen fuhrt
wreil die himmliſchen Erquickungen des guten
Gewiſſens den Verdruß den man auszuſtehen
hat gewaltig vermindern und verſuſſen und
weil die uberſchwenglichen Belohnungen der Tu
gend und Frommigkeit uns alles Leiden unend
lich erſetzen welches wir im Kriege ausſtehen
Allein es iſt ſehr truglich wenn man ſich in ei
nem ſolchen Kriege damit troſtet daß man er
nen guten und ſiegreichen Ausgang zuverſicht
lich erwartet Mancher welcher ſich auf dieſt
Art in einem Kriege getroſtet hat wird wenn
derſelbe einen unglucklichen Ausgang nimmt
wohl gar an der Tugend und wahren Religion
zum Verrather und ruft mit dem Brutus
aus Tugend wie betrugeriſch biſt du

33

Jch komme auf einen dritten gewohnlichen
Troſtgrund durch welchen die Menſchen den
Verluſt ihrer Guter und die Erduldung allet
Uebel welche ihnen von den Feinden verurſacht
werden ſich zu erleichtern ſuchen Sie machen
ſich nemlich die ſuſſe und gewiſſe Hofnung daß
die Freude der Feinde nicht lange dauren werde
daß es ihnen ubel werde vergolten werden und
daß ſie ſchon zu rechter Zeit ihren verdienten
Lohn dafur bekommen werden Es gibt nur
gar zu viele Menſchen denen ihr zeitliches Ver

mogen ſo ſehr ans Herz gewachſen iſt daß ſit
ſich uber den Verluſt eines jedweden Groſchen

ar
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argern den ſie dem Feinde geben muſſen Sie
ſehen alle feindliche Erpreſſungen fur eine him
melſchreyende Ungerechtigkeit und Barbarey
an Und da ſie nach ihrer partheyiſchen Ge
rechtigkeit gewiß glauben daß alle dieſe Er
preſſungen hochſt ſtrafbar ſind ſo freuen ſie
ſich ſchon in der Hofnung uber der Vorſtel
lung daß ihre Feinde nicht lange im Beſitz ih
res Vermogens bleiben werden Sie wun
ſchen ihnen wenigſtens in ihrem Herzen alles
Boſe und alles Herzeleid an den Hals und
gehn wohl gar ſo weit daß ſie ſich mit der Ge
rechtigkeit des Teufels troſten welcher ihrer Mei
nung nach endlich in der Holle ihnen Genugthu
ung an ihren Feinden verſchaffen werde wenn
ſie auch in dieſem Leben nicht dafur ſolten geſtraft

werden Daher kommts daß in Kriegeszeiten
es gewohnliche erfreuliche Nachrichten ſind wel
che ſich unter der Hand verbreiten als wenn
den Feinden alles wieder abgenommen worden
was ſie von uns erpreßt haben Dieſe Nach
richten werden mit vielem Vergnugen verbrei
tet und man troſtet ſich einander dadurch ſo
lange bis man erfahrt daß dergleichen Nach
richten nichts anders als bloſſe Wunſche gewe
ſen Von eben der Art ſind zu Kriegeszeiten
die troſtlihen Nachrichten die man von dem
ſchmaligen Tode oder von der Gefangenſchaft
der Haupter eines feindlichen Kriegesheers ver
breitet welche die Urheber von den Drang
ſaalen die man ausgeſtanden hat geweſen Und

Ez3 man
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man verſußt ſich dadurch alles ausgeſtandene
Leiden wenn man glaubt daß dieſe Urheber in
einer Schlacht ums Leben gekommen oder
ſonſt in ſehr elende Umſtande gerathen ſind

34

Was fur Boshaftigkeit und Rachſucht liegt
nicht in dieſem Troſtgrunde verborgen Es iſt
wahr es wurde die Geſinnung eines Rebellen
und Landesverrathers ſeyn wenn man es uber
haupt gerne ſehen und wunſchen wolte daß es
einem feindlichen Kriegesheere wohl gehe und

daß ſeine Unternehmungen mit einem glucklichen

Ausgange gekront werden wenn man alles
dasjenige was es von uns erpreßt von Grun
de des Herzens gerne geben und mit Vergnu
gen zuſehen wolte wenn es unſer Vaterland
arm macht und unſer Vermogen unſerm recht
maßigen Landesherrn entzieht und wenn man
den Beſitz desjenigen was es uns genommen
nicht lieber unſern Freunden als ihm gonnen
wolte Der rechtſchaffene Patriot kan auf
eine tugendhafte Art ſich uber das Krieges
gluck ſeines Landesherrn und der Kriegesheere
deſſelben freuen und er kan zugleich betrubt ſeyn
und mitleidige Thranen uber das Ungluck der
Feinde vergieſſen ohne welchem jenes nicht er
halten werden kan Der groſte Held denkt ſo
groß daßer nach einer gewonnenen Schlacht
auf dem Schlachtfelde ſeine getodteten und ver
wundeten Feinde mit Wehmuth des Herzens

be
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betrachtet Allein die ſataniſche Boshaftigkeit
und Rachſucht iſt eine Frucht des Menſchen
haſſes und ſie vergnugt ſich uber das Elend
ihrer Feinde nicht weil ohne demſelben das
Gluck ſeines Vaterlandes nicht erhalten wer
den kan ſondern weil ſie ihre Augen an dem
Jammer weidet unter welchem die menſchliche
Natur in der Perſon ihrer Feinde ſich qualt
und zermartert Eine ſolche Geſinnung iſt un
menſchlich Nur ein grauſamer Barbar kan
die menſchliche Natur in ſeiner verfluchten Per
ſon bis zu dieſer Geſinnung erniedrigen Alle
Rachgierigkeit und Boshaftigkeit iſt ein ſo ab
ſcheuliches Laſter daß man nicht einmal den ge

ringſten Grad derſelben entſchuldigen kan
Freylich iſt die Rache ſuß aber nur fur einen
Teufel Daher kommts daß dieſer Troſt
grund gewohnlicher Weiſe in allen Widerwar
tigkeiten des Krieges dem Gemuthe einen an
genehmen Troſt einfloßt Allein man hat hohe
Urſach ſich vor ſich ſelbſt zu entſetzen wenn
man finden ſolte daß man in demſelben eine Er
quickung findet Der wahre Wbeiſe und noch
vielmehr der Chriſt liebt ſeine Feinde Er iſt
ein Feind der Sache wenn er in einen Krieg
verwickelt wird und wenn er die gerechte Sache
wider die ungerechte vertheidigen und durch
fechten muß Allein er iſt der Perſonen Freund
Eine ſchwere Wahrheit Deſto ruhmlicher aber
wenn man heldenmuthige Starke genung beſitzt
ſie in Ausubung zu bringen

35
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Zum vierten iſt es ein uberall bekannter Troſt

grund der in der That zu einem Spruchwor
te geworden daß wenn die Noth am groſten
iſt GOtt mit ſeiner Hulfe am nachſten ſey
Wenn ein Nothleidender in ſeiner Empfindung
ſeinem Bedunken nach den heftigſten Schmerz
ausſtehbt ſo halt er dafur daß ſeine Noth nun
mehr ihren hochſten Grad erreicht habe Und
da er ſie alsdenn fur unertraglich halt ſo glaubt
er es ſey alles verlohren er werde nunmehr
unterliegen muſſen Alvdenn entftehen in ihm
die wuthenſten Leidenſchaften und er weiß ſih
vor Angſt nicht zu laſſen Kan er nun in die
ſem Augenblicke da er glaubt daß er in deu
tiefften Abgrund eines menſchlichen Elendes her

abgeſunken ſey lebendig uberzeugt werden daß
die gottliche Hulfe ihm nachſtens bevorſtehe ſo
ſtelit er ſich die weitere Fortdauer ſeines Elen
des unendlich kurz vor Er kan leicht Muth
genung faſſen um dieſes kurze Elend noch zu
ertragen und ſein Schmerz wird daher durch
die Vorſtellung der ſo nahen gottlichen Hul
fe ungemein gelindert Folglich wenn es wahr
iſt daß in einem gewiſſen Zeitpuncte eines
menſchlichen Elendes die gottliche Hulfe gleich
ſam ſchon vor der Thure ſtehe ſo iſt die Vor
ſtellung der ſo nahe bevorſtehenden Erloſung
der machtigſte und vortreflichſte Troſtgrund
und man muſte eine hochſt elende und laſterhaf
te Gemuthsbeſchaffenheit beſitzen wenn man die

kurze
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kurze Zeit hindurch in welcher man ein Elend
noch zu ertragen hat untroſtlich ſeyn wolte
Gleichwie ein Menſch der bisher in dem al
lererſchrecklichſten Gefangniſſe in Ketten und
Banden gelegen hort daß man ſchon vor der
Thure ſtehe um ihn in Freyheit zu ſetzen die
Augenblicke hindurch welche verſtreichen müſ
ſen ehe die Thure geoöffnet und ſeine Keite ihm

abgenommen wird faſt ſein Ungemach vor
Freude nicht mehr fuhlt alſo wird es auch ei
nem Menſchen in dem groſten Elende zu Mu
the ſeyn wenn er ſich fur uberzeugt halt daß
die göttliche Hulfe ihm ſo nahe bevorſtehe Man
kan daher dieſen Troſtgrund mit einer ſehr ruh
renden und andachtigen Beredſamkeit vorſtel
len und es pflegen ſich auch die meiſten deren
Amt es mit ſich bringt nothleidende Menſchen
zu troſten dieſes Troſtgrundes zu bedienen
wenn ſie nichts weiteres mehr zum Troſte eines
Nothleidenden zu ſagen wiſſen

36

So viel iſt unleugbar daß wenn es wurk
lich wahr iſt daß eine menſchliche Noth ihren
hochſten Grad erreicht habe alsdenn die Hulfe
GOttes ganz gewiß nicht langer mehr ausbleibt
Denn alles in der Welt iſt der Veranderung
unterworfen es nimmt entweder zu oder es
nimmt ab Das Gluck eines Menſchen iſt
eben dieſem Schickſaale unterworfen Wenn
es ſeinen hochſten Grad erreicht hat ſo kan es

Ez nicht
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nicht weiter zunehmen und folglich muß es ab
nehmen weil es unmoglich unverandert fort
dauren kan Folglich wenn das Elend eines
Menſchen ſeinen hoöchſten Grad erreicht hat ſo
kan es nicht weiter zunehmen Es muß alſo
vermindert werden Und da alles in der Welt
von GoOtt herruhrt ſo iſt alle Verminderung
einer menſchlichen Noth mit Recht als eine
Hulfe GOttes zu betrachten Es iſt demnach
vollkommen gewiß daß wenn die Noth am
groſten iſt die gottliche Hulfe gar nicht mehr
entfernt ſey Allein welches iſt denn der Zeit
punet in welchem die menſchliche Noth ihren
hochſten Grad erreicht hat In der Entſchei
dung dieſer Frage ſteckt das Ungewiſſe und Be
trugliche dieſes Troſtgrundes Die allermeiſten
Menſchen welche unter der Laſt eines menſch
lichen Elendes ſeufzen ſind zu empfindlich und
ſtellen ſich den Grad ihres Elendes groſtr
vor als er wurklich iſt Sie machen es uber
haupt wie inſonderheit die meiſten Kranken
ſbenn ein Menſch auch nur Zahnſchmerzen
empfindet ſo muſte man wenn man ſeinen
gWorten glauben ſolte dieſelben fur ſo groſſe
Schmerzen halten daß keine groſſern menſchli
chen Schmerzen moglich waren Unterdeſſen
iſt dieſe Vorſtellung der Groſſe einer menſch
lichen Noth in den meiſten Fallen falſch Kein
Menſch kan zum voraus den hochſten Grad ei
ner Noth beſtimmen welcher von der weiſen

ĩJ hangt
und gutigen Vorſehung GOttes uber ihn ver
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hangt iſt Ein Menſch mag alſo in einer Nothſich befinden in welcher er will ſo kan er doch

in keinem Augenblicke derſelben wiſſen ob ſie
nun ſchon ihren hochſten Grad erreicht habe
oder ob ſie der gottlichen Vorherbeſtimmung
nach noch groſſer werden muſſe Und da die
göttliche Hulfe nur alsdenn erſcheint wenn die
Noth ihren hochſten Grad erreicht hat ſo kan
man auch in keinem Augenblicke der Zeit in
welcher man ein menſchliches Elend zu erdulden

hat zuverſichtlich wiſſen daß die Hulfe GOt
tes bereits vor der Thure ſey Laßt uns die
Anwendung auf den Krieg machen Manch
mal wird ein Ort von einer feindlichen Par
they uberfallen Sie hat dem Orte noch we
nigen Schaden zugefugt und ehe man ſichs
verſieht ſinndd Freunde vor den Thoren welche
den Feind verjagen Ein anderes mal kommt
eine ſtarkere Parthey ſie nimmt den Ort tau
ſendmal harter mit und es wahret ſehr lange
ehe derſelbe befreyet wird Einen andern Ort
verlaſſen die Feinde nicht eher bis er nicht ganz
ruinirt iſt und bis nicht die unmenſchlichſten
Barbareyen an demſelben ausgeubt worden
Gerechter GOtt Wie groß iſt das Maas der
Kriegesnoth welches du in allen Fallen fur
einen jeden Ort der von den Feinden uberwal
tiget wird beſtimmt haſt Das koönnen wir
Menſchen nicht wiſſen weder vor der Noth
noch mitten in derſelben Wenn wir alſo mit
ten in derſelben uns befinden ſo iſt es eine gott

loſe
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loſe Verwegenheit wenn wir uns unterſtehen
zu ſagen daß ſie zu einer gewiſſen Zeit ihren
hochſten Grad erreicht habe Das heißt eben
ſo viel als GOtt vorſchreiben wie viel Noth
er uber uns verhangen ſoll es fur eine Unge
rechtigkeit ausgeben wenn er ſie noch langer
fortdauren laßt und wenn er noch langer mit
ſeiner Hulfe verzieht Der Feind mag uns al
ſo noch ſo ſehr drengen ſo muß ein frommes
Gemuth doch niemals denken und ſagen GOtt
erſcheine mit deiner Hulfe denn du haſt uns
nun genung gezuchtiget Um dieſes Gedankens
allein willen iſt ein Menſch werth daß er noch
langer gezuchtiget werde Und es iſt demnach
unleugbar daß man in keinem Augenblickeder
Fortdauer einer menſchlichen Noth und wenn
ſie uns auch noch ſo groß zu ſeyn ſcheinen ſol
te mit zuverſichtlichem Troſte ſich durch die
Svbahrheit aufrichten konne daß GOtt mit ſu
ner Hulfe am nachſten ſey wenn die Noth am

grroſten iſt
37

Funftens gibt es eine gewiſſe Art von Troſt
grunden in Kriegeszeiten deren man ſich uber
all zu bedienen pflegt und wodurch ſich faſt je
dermann die Beſchwerlichkeiten des Krieges zu
verſuſſen ſucht Jch weiß aber nicht ob man
uber dieſelben lachen oder ob man mit der
Schwachheit der allermeiſten die ſich dieſer
Troſtgrunde bedienen ein großmuthiges Mit

leiden
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leiden tragen ſoll Wenn nemlich ein Ort in
die Hande der Feinde gerathen iſt und durch
die Gewalt derſelben beangſtiget wird ſo tro
ſtet man ſich damit daß man nicht wiſſen kon
ne was ſich Gluckliches zutragen konne Tag
lich verbreiten ſich erfreuliche Nachrichten die
einer dem andern ins Ohr ſagt Bald ſoll ſich
von der Seite bald von einer andern euie
freundſchaftliche Armee nahern Bald ſollen
die Feinde hier bald dort geſchlagen ſeyn
Bald ſollen die Feinde unter derer Gewalt
man eben ſteht beſturzt ſeyn und alle Anſtal
ten zum Abzuge machen Und wer kan alle die
frolichen Nachrichten namhaft machen welche
beſtandig mit der gröſten Zuverſicht ausgebrei
tet werden Und wenn man auch ſchon hun
dertmal durch ſolche angenehme und troſtliche
Lugen betrogen worden ſo laßt man ſich doch
immer wieder hundertmal von neuem durch
einen ahnlichen ſuſſen Traum hinter das Licht
fuhren Das macht was man wunſcht glaubt
man gar zu leicht Nun iſt es freylich urleug
bar daß das Kriegesgluck ſehr veranderlich iſt
und daß die Abwechſelungen deſſelben ſo plotzlich
und unvermuthet ſich zutragen daß man al—
lerdings einigen ungewiſſen Troſt daraus ſchoö
pfen kan wenn man bedenkt daß ſich ehe
man ſichs verſieht etwas zutragen kan wel
ches uns aus einer gegenwartigen Kriegesnoth
befreyen kan Und ein ungewiſſer Troſtgrund
iſt nicht ganz und gar zu verwerſen Ein groß

muthi
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muthiger Menſchenfreund iſt auch ſehr weit ent
fernt zu Kriegeszeiten ſeinen Mitburgern wel
che keinen beſſern Troſt kennen die troſtende
Freude zu benehmen welche ſie aus dieſen ſchwa
chen und unzuverlaßigen Troſtgrunden ſchopfen
Er laßt ſich herab in ihre Schwachheit und iſt
ſo weit entfernt dieſe angenehmen Lugen zu wi
derlegen daß er ſich vielmehr freuet wenn er
gewahr wird daß andere ſich ihre Noth durch
Unwahrheiten die ubrigens unſchadlich ſind
erleichtern Man kan alſo ſolche troſtliche Lu
gen in Kriegeszeiten als Nebentroſtgrunde gel
ten laſſen welche man um der Schwachheit
der Menſchen willen dulden muß Allein wer
ſeinen vornehmſten und einzigen Troſt in der
Wankelmuthigkeit des Kriegesglucks ſucht und
wer ſich mitten unter den Beangſtigungen im
Kriege blos durch fluchtige und angenehme
Nachrichten troſtet der iſt dem Ungeziefer ahn
lich welches den ganzen Tag hie und da herum
flieget nirgends einen Augenblick ſtille ſitzt an
keinem Orte ſich vollig ſattiget ſondern aller
wegen nur einen unendlich kleinen Theil ſeiner
Nahrung empfangt Ein wahrhaftig vernunf
riger und tugendhafter Menſch kan ſich unmog
lich durch ſolche flatterhafte Troſtgrunde auf
richten Er hat einmal ſein Gemuth durch den
achten Troſtgrund ſtandhaft gemacht und die

Wankelmuthigkeit des Kriegesglucks iſt ein klei
ner Zuſatz zu der Freude ſeiner Seele die ihn
in allen Widerwartigkeiten des Krieges erquickt

Die
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Die Erfahrung lehrt auch daß Leute die ſich
eine Zeitlang lediglich durch ſolche fluchtige er
freuliche Nachrichten getroſtet haben wenn
ſie ſehen daß es lauter Lugen geweſen endlich
gleichſam verzweifeln und aar nichts mehr
glauben wollen Sie fallen in die andere Aus
ſchweifung und glauben alle boſe Nachrichten
und werden wie die Wetterhahne welche durch
einen jedweden Wind er mag wehen woher
er will in Bewegung geſetzt werden Eine
ſolche unſtate Gemuthsart iſt ein Beweis ihrer
groſſen Schwache und ſie kan wahrhaftig kei
uen ſchatzbaren Troſt gewahren weilder Ver
druß welcher nach dem Vergnugen uber eine
erfreuliche Unwahrheit daher entſteht wenn ih
te Unwahrheit entdeckt wird nur noch mehr
den Verdruß verſtarkt zu deſſen Beſanftigung
man ſolche Unwahrheiten eine Zeitlang geglaubt
hat

38

Ehe ich die Beurtheilung der unachten und
mißlichen Troſtgrunde verlaſſe muß ich noch
einen Gedanken unterſuchen deſſen man ſich
ofte zu bedienen pflegt wenn man denenjeni
gen einen Troſt zuſprechen will welche ſich uber
die Widerwartigkeiten des Krieges angſtigen
Der Feind ſelbſt antwortet ofte denen welche
ihn um Barmherzigkeit anflehen es iſt Krieg
Und eben dieſes ſagt ofte ein Mitburger dem
andern zum Troſt Jſt es denn mitten in dem

Elende
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Elende des Krieges eine troſtliche Vorſtellung
wenn man bedenkt es gehe im Kriege nicht an
ders her Gewiſſermaſſen iſt es ein elender
Troſt und man kan ihn als eine bittere und
liebloſe Verſpottung derjenigen anſehen welche
durch den Krieg unglucklich gemacht werden
Jnſonderheit iſt es argerlich wenn diejenigen
Einwohner einer Stadt welthe von dem Krie
ge fur ihre Perſon nichts auszuſtehen haben zu
ihren bedrangten Mitburgern um ſie zu tro
ſten ſagen es iſt Krieg Als wenn ein Menſch
bey einem heftigen Regen ruhig aus ſeinem Fen

ſter heraus ſieht und einen andern auf der
Straſſe gewahr wird welcher durch und durch
naß geworden und beynahe umkommen wilh
um denſelben zu troſten weiter nichts ſagen
wolte als es regnet Ein ſchlechter Troſt
Heißt das nicht ſoviel als des Nothleidenden
ſpotten Allein es gibt Leute welche uberhaupt
die Nachrichten von den glucklichen Feldzugen
ihres Landesherrn mit Vergnugen leſen welche
wenig oder gar kein Mitleiden in ſich verſpu
ren wenn ſie horen daß er in feindlichen Lan
dern Contributionen eintreibt Winterquartie
re nimmt und alles thut was die Regeln des
Krieges mit ſich bringen welche aber derglei
chen ſelbſt um ſeinetwillen von ſeinen Feinden
gar nicht ausſtehen wollen Eine jedwede Be
druckung welche ſie auszuſtehen haben ereiſt
ihr Gemuth aufs empfindlichſte an Wenn
ſolche Leute zur Erkenntniß der Unart ihrer Ge

ſinnung
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ſinnung gebracht werden ſo konnen ſie in der
dhat einigen Troſt in der Betrachtung finden

daß es im Kriege nicht anders hergehe Denn
ſo bald ein vernunftiger Menſch erkennt daß
ein gewiſſes Uebel unvermeidlich ſey ſo bald er
kennt er es ſey eine vergebliche und thorichte
Sache wenn er zu heftig daruber betrübt ſeyn
wolte Er erkennt daß dieſe Betrubniß ihm
eben ſo viel helfen wurde als wenn ein Menſch
der in Ketten und Banden feſt geſchloſſen liegt
ſich bemuhen wolte ſie zu zerreiſſen Er ver
mehrt nur dadurch ſeinen Schmerz Sitzt er
aber ſtill ſo fuhlt er ofte kaum ſeine Ketten
Es wird demnach durch dieſe Betrachtung der
Verdruß wenigſtens etwas konnen gemindert
werden und man thut recht wenn man auf
dieſe Art mitten im Kriege bedenkt daß es in
demſelben nicht anders hergehe und von je her
nicht anders hergegangen ſey

359

Ein Menſch welcher in dieſem Jammervol
len Leben ſich wahrhaftig troſten will der muß
die Erquickung ſeines beangſtigten Gemuths
nicht aus den bisher unterſuchten Troſtgrunden
zu erlangen ſuchen in ſo ferne ſie unacht ſind
Sondern er muß bis zu der wahren Quelle al
les achten Troſtes gehen und aus derſelben
vornemlich die Linderung aller Schmerzen ſei
nes Gemuths in den Widerwartigkeiten des
Krieges und in allem ubrigen menſchlichen

Elende
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Elende zu ſchopfen ſuchen Wo iſt aber die
ſe ſuſſe Quelle alles wahren Troſtes Ein
Menſch welcher mit ſeinen Gedanken und Nach

forſchungen in den Zeiten der Trubſaale wenn
ihm um Troſt bange iſt blos in dem Laufe der
betrubten und furchterlichen Begebenheiten die—

ſer Welt ſtehen bleibt der findet wahrhaftig
dieſe Quelle nicht Jſt er denn im Stande
die ganze Folge der Begebenheiten dieſer Welt
zu erforſchen Er weiß das wentgſte von dem
Vergangenen und Gegenwartigen wie will er
voraus wiſſen konnen was ein gegenwartiges
menſchliches Elend fur erfreuliche Folgen nach
ſich ziehen werde durch deren angenehme Er
wartung er ſich troſten konnte Die gegenwar
tigen ſchmerzhaften Empfindungen laſſen ihn
nichts als Elend aufs kunftige vorherſehen
Er geht auf einem Wege auf welchem die
Metternacht alles rings um ihn herum mit er
ner furchterlichen Schwarze bedeckt hat Das
Rauſchen eines Waſſerfalis erfullt ihn mit ban
gen Schrecken Alles ſtellt ſich ihm in einer
ſchreckhaften Geſtalt vor Er iſt wie ein
Menſch welcher nach erlittenem Schifbruche
ins Meer ſturzt und noch im Unterſinken be
griffen iſt Die Fluthen gehen ihm uber ſein
Haupt und er kan nichts als den Tod um
ſich herum ſehen Er kan nicht gewahr wer
den wie tief er ins Meer geſunken und wir
nahe oder ferne er vom Ufer ſich befindet So
bald er aber ſeine letzten Krafte ſammlet und

ſich
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ſich bemuhet in die Hohe zu ſchwimmen ſo ſteckt
er den Kopf hervor und erblickt den Himmel
und das nahe Ufer Ein Strom der Freuden
ergießt ſich durch ſeine Seele er erlangt eine
neue Lebenskraft und es wird ihm leicht das
Ufer vollends zu erreichen und der uberſtande
nen Gefahr zu vergeſſen Wenn alſo ein Peenſch
mitten in den Widerwartigkeiten dieſes Lebens
ſich mit ſeinen Gedanken uber den Lauf der
furchterlichen Begebenheiten dieſer Welt in die
Hohe hebt und auf dasjenige ſieht was uber
demſelben angetroffen wird was erblickt er
daſelbſt Die alles regierende und anordnende
Vorſehung des weiſeſten gutigſten und barm
ſerzigſten GOttes Alsdenn ſtellen ſich ihm
de elendeſten und kummervolleſten Begebenhei

ten dieſer Welt in einem heitern und Freuden
vollen Lichte dar Alsdenn fliehen die Ver
jweifelung die qualenden Sorgen die bange
Furcht und alle Schrecken welche das menſch
lche Elend ſo ſchwer zu ertraaen machen Und
ih will alſo zeigen daß die lebendige Betrach
tung der gottlichen Vorſebung die einzige wah
re Troſtquelle in allen Widerwartigkeiten des
Lebens ſeh Wenn man im Kriege den Feind
um Gnade und Barmherjigkeit anflehet ſo pflegt
er oft zu antworten Bey GOtt iſt Sarmher
jgkeit aber bey mir nicht Es kan ſeyn daß
diſe Worte in dem Munde eines Feindes
aus einer wilden Grauſamkeit und aus einer
barbariſchen Unbarmherzigkeit herflieſſen Al

lein
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lein in der That prediget er uns aller ſeiner

Harte ohnerachtet die er ubrigens gegen uns
beweiſet den allerbeſten Troſtgrund Der barm
herzige GOtt wird gewiß dem Feinde nicht zu
laſſen uns mehr Boſes zu erweiſen als es ſei
ner hochſten Menſchenliebe gefallig iſt Und
wehe dem Feinde der nicht barmherzig zu ſeyn
ſucht wie GOtt im Himmel barmherjig iſt
ohir wollen uns demnach aufs lebendigſte zu
uberzeugen ſuchen daß in der gottlichen Vor
ſehung der einzige achte und vornebmiſte Troſt
grund in allem menſchlichen Elende angetrof
fen werde und daß kein anderer Troſtgrund
acht ſeyn konne wenn er mit demſelben nicht
in einer gehorigen Verbindung ſteht

HSH 4o
ſWenn wir in den Widerwartigkeiten des

Krieges und in allem ubrigen menſchlichen
Elende wahrhaftig getroſtet werden ſollen ſo

ſollen wir nicht etwa dahin gebracht werden daß
wir dieſelben als kein wahres Uebel und Elend
anſehen daß wir den Schaden nicht fuhlen
den ſie uns verurſachen und daß wir uber die
ſelben gar nicht betrubt ſeyn ſollen Sondern
es ſoll in uns ein Vergnugen erweckt werden
wodurch der Verdruß uber dieſelben merklich
vermindert wird Folglich ſollen uns die Wr
derwartigkeiten des Krieges WVergnugen und
Werdruß zugleich erwecken So lange nun die
ſer Verdruß ſtarker bleibt als das Vergnugen
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ſo lange wird unſer Gemuth noch angſtlich ge
qualt Das ſchwache Vergnugen troſtet zwar
etwas aber noch nicht machtig genung und
floßt uns keinen getroſten Muth ein Wenn
ein Menſch in einer Widerwartigkeit des Le
bens lauter Verdruß und gar kein Vergnugen
uber dieſelbe empfindet ſo befindet er ſich in
dem verzagteſten und angſtlichſten Zuſtande ſei
nes Gemuths Seine Seeele iſt wie ein aus—
gedorrtes Land in welchem nicht ein Tropfgen
Saft angetroffen wird Empfindet er mehr
Verdruß als Vergnugen ſo iſt ſein Zuſtand
zwar nicht ſo erſchrecklich allein der uberwie
gende Verdruß qualt und beunruhiget ihn ſo
ſtark daß er gar keinen getroſten Muth beſi—
tzen kan Soll alſo ein Menſch wahrhaftig
recht getröſtet werden ſo muß er uber ſein
Elend ein ſtarkeres Vergnugen als Misver
gnugen empfinden Alsdenn wird ihm ſein
Elend ertraglich Alsdenn fuhlt er eine wah
re Erquickung Der Veidruß den er em
pfindet ſchmerzt ihm zwar allein er ſelbſt ver
liehrt den Muth nicht er verzagt und verzwei
felt nicht er wird nicht niedergeſchlagen und
wenn er noch weint ſo ſchimmert das Licht der
Freuden doch durch wie die Fruhlingsſonne
durch einen fruchtbaren und warmen Regen
Wenn alſo ein Menſch in den Widerwartig
keiten des Krieges und in allem ubrigen menſch

lichen Elende recht getroſtet werden ſoll ſo
muß er um ſein Vergnugen uber dieſelben ſtar

53 kor
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ker zu machen als den Verdruß der ihm da—
durch naturlicher und billiger Weiſe verurſacht
wird  zu erkennen ſuchen daß die Vorthei
le welche ihm dem Vaterlande und dem menſch
lichen Geſchlechte der Krieg verurſacht der
Zahl und Wichtigkeit nach groſſer ſind als die
Uebel welche durch denſelben hervorgebracht
werden Er muß lebendig erkennen daß der
Krieg zwar wurklich ein Uebel ſey und ohne
Zweifel das groſte menſchliche Elend auſſer dem
Laſter und ſeinen Strafen daß er aber dem
ohnerachtet ein viel groſſeres Gut und Gluck
fur die Menſchen ſey Eine ſchwere und wi
derſinniſch ſcheinende Wahrheit Dieſes Wort
faſſen freylich wenige aber daher kommts auch
daß die wenigſten recht getroſtet werden konnen

Zum muß er ſich von dieſer Wahrheit recht
gewiß lebendig und deutlich zu uberzeugen ſu

chen Alsdenn erſcheilit dieſe Wahrheit in
ſeiner Seele mit allem ihren erleuchtenden
Schimmer und in aller entzuckenden Pracht
Wor ihr fliehen die Wolken des Verdruſſes
und die Nacht der Angſt Furcht Bangigkeit
und Verzweifelung wird vertrieben Nur die
wahre und lebendige Ueberzeugung von der gott
lichen Vorſehung kan dieſe tröſtliche Ueber
zeugung in dem Gemuthe eines Nothleidenden
Menſchen wurken

ar
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Da es eine thorichte und laſterhafte Unter

nehmung ſeyn wurde wenn man einen GOt
tesleugner einen Freygeiſt einen Religions
ſpotter und einen frechen Epicurer in den
Widerwartigkeiten des menſchlichen Lebens auf
eine achte Art zu troſten verſuchen wolte ſo muß
man bey allen Troſtungen der menſchlichen Ge
muther vorausſetzen daß ſie von der Wurk

lichkeit GOttes und ſeiner weiſeſten Vorſe
hung uberzeugt ſind Jſt ein elender und noth
leidender Menſch noch nicht zu dieſer ſeeligen
lieberzeugung gelanget ſo muß man ſie erſt in
ihm hervorbringen ehe man ihn zu troſten
unternimmt Wir konnen alſo in unſerer
gegenwartigen Unterſuchung als vollig erwie
ſen vorausſetzen daß in dieſer Welt nichts
durch ein blindes Ohngefehr und nach dem
Eigenſinn eines unwiedertreiblichen Schickſaals
geſchehe ſondern daß ein hochſt weiſes und
grundgutiges Weſen wurklich ſey von dem
alle Dinge in der Welt abhangen daß alle
Begebenheiten dieſer Welt ſo wie ſie in der
That erfolgen von der allgemeinen Vorſehung
GOttes abhangen daß GOtt ſchon von Ewig
keit her beſchloſſen habe wie alles in der Welt
gehen ſolle daß dieſe ewigen Verordnungen
EOttes unwiederruflich ſind und daß alle ſeine
Rathſchluſſe unausbleiblich vollzogen werden
daß GOtt von Ewigkeit her nach den Geſe
zen der allerhochſten und vollkommenſten Weis
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heit Gute und Heiligkeit die Folge der Bege
benheiten dieſer Welt auf einander beſchloſſen
habe und daß ohne der weiſeſten und gutig
ſten Zulaſſung GOttes nichts Boſes in der
Weielt geſchehen konne Die Weltweiſen kon
nen dieſe vortreflichen und troſtreichen Wahr
heiten aufs klarſte aus den Grundſatzen der ge
ſunden Vernunft darthun und die Offenba
rung GOttes in der heiligen Schrift ſtimmt
Damit aufs vollkommenſte uberein Sie ſagt
daß ohne GOttes Willen kein Haar von unſerm
Haupte und kein Sperling vom Dache falle
daß kein Ungluck in der Stadt geſchehe welches
der HErr nicht thue und was dergleichen Aus
ſpruche mehr ſind Es zeigt demnach eine ſchand
liche Unwiſſenheit ſo wohl in den Lehren der Ver
nunft als auch des Chriſtenthums an wenn ein
Menſch glaubt daß irgends in der Welt etwas

ſich zutragen konne ohne daß es GOtt eben ſo
und nicht anders als es erfolgt von Ewigkeit
her beſchloſſen haben ſolte

42

Wenn man nun dieſe Wahrheiten auf den
Krieg und die mannigfaltigen Abwechſelungen
und Bedgebenheiten deſſelben anwendet ſo er
hellen folgende Wahrheiten Kein Krieg ent
ſteht ohne gottlicher Zulaſſung GOtt hat in
dem Plane den er von Ewigkeit her zu dieſer
Welt entworfen hat ſchon alle die Zeiten und
Orte feſtgeſetzt wenn und wo ein Krieg entſte

hen
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hen ſoll Daher laufen die Begebenheiten der
Welt dergeſtalt hinter einander nach dieſem gott
lichen Entwurfe fort daß wenn Zeit und
Stunde kommt alle naturliche Urſachen des
Krieges nach und nach wurklich werden
Alle Abwechſelungen des Krieges ſend durchge
hends ſchon von Ewigkeit her von GOtt durch

ſeinen Rathſchluß beſtimmt worden Er hat in
allen Fallen ſchon beſtimmt welche Parthey ſie
gen ſoll oder nicht wie viel Menſchen und wel
che Menſchen im Kriege ums Leben kommen
ſolleen wie lange der Krieg dauren ſoll wenn
ehe der Friede erſolgen ſoll welche Lander Stad
te und Dorfer durch die Feinde verheert und uber

ſchwemmt werden ſollen wie viel ein jeder cin
zelner Menſch durch den Krieg an ſeinen Gu
tern verlichren oder was und wie viel er ſonſt
hiden ſoll kurz alles iſt ſchon von Ewigkeit her
unwiederruflich feſtgeſetzt worden wie es erfol
gen ſoll Kein Feind kan mir einen Groſchen
mehr nehmen als es GOtt ſchon von Ewigkeit
her zuzulaſfen beſchloſſen hat allein ich kan auch
nicht einen Heller von der Summe verbergen und

retten welche GOtt von Ewigkeit her dem
Feinde von meinem ganzen Vermogen zuge
dacht hat Wie nachdrucklich und deutlich wird
nicht dieſe Wahrheit durch die Erfahrung die
man im Kriege erlangt beſtatiget Manche
Stadt dunkt ſich vor allen feindlichen Ueber
fallen vollkkommen ſicher zu ſeyn allein ehe man
ſichs verſieht gerath ſie in die Gewalt der Fein
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de Ein anderer Ort befurchtet ſtundlich von
den Feinden uberfallen zu werden und es iſt
als wuſte der Feind nicht daß derſelbe auf dem
Erdboden anzutreffen ſey Mancher vergrabt
ſein Geld und ſeine Koſtbarkeiten auf eine ſo
behutſame Weiſe daß er deshalb ganz ſicher iſt
und wider alles menſchliche Vermuthen gera
then ſie in die Hande der Feinde Ein anderer
verſteckt nichts und der Feind entwendet ihm
nichts Jch rathe meinen Leſern dergleichen
wunderbare Erfahrungen mit allem Fleiß zu
ſammlen Sie ſind ungemein geſchickt das Ge
muth in der gottſeeligen Ueberzeugung zu befeſti

gen daß Vorfallen Krieges wahr
haftig die Hand GOttes mit im Spiele ſeh
und daß ſie insgeſamt nach dem ewigen und un
wandelbaren Entwurfe GOttes unausbleiblich

erfolgen Alle dieſe Rathſchluſſe GOttes ſind
nicht blind unvernunftig tyranniſch eigenſin
nig und unheilig Wer kan ſo gotteslaſterlich
von GoOtt gedenken Sondern ſie ſind insge
ſamt den Regeln der allervoilkommenſten und
untadelhafteſten Heiliakeit Weisheit und Gu
tigkeit im hochſten Grade gemaß Oder alle
Worfalle des Krieges geſchehen ſo wie ſie wurk
lich erfolgen aufs allerbeſte und es wurde nicht
ſo gut und vortheilhaft fur die Menſchen ſeyn
wenn ſie entweder gar nicht erfolgten oder
wenn ſie anders erfolgten als ſie wurklich ge
ſchehen

g.46
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Hier iſt die lautere und erfriſchende Quelle

alles achten Troſtes in allen Widerwartig
keiten des Krieges und in allen ubrigen Unfal
len des menſchlichen Lebens Alles Elend wel
ches der Krieg verurſacht iſt ein wahres Uebel
wer kan das leugnen Allein wenn er in ſeinem
ganzen Umfange mit allen ſeinen Urſachen und
Wurkungen zuſammengenommen betrachtet
nichts anders als ein bloſſes Uebel fur die Welt
und das menſchliche Geſchlecht ware oder
wenn er auch nur mehr Boſes als Guts in ſich
enthielte ſo konnte er unmoglich nach den un
tadelhaften Geſetzen der hochſten Gute Weis
heit und Heiligkeit von GOtt zugelaſſen wer
den Dem allerheiligſten gutigſten und wei
ſeſten GOtte kan kein Uebel in ſo ferne es was
voſes iſt gefallen und er kan es in ſo ferne we

der wollen noch beſchlieſſen Ware alſo der
Krieg nichts anders als was Boſes ſo konnte
GOtt unmoglich denſelben zuzulaſſen beſchloſſen

haben und es wurde in dieſer Welt gar
kein Krieg ſeyn Und eben ſo verhalt es ſich
auch wenn der Krieg mehr boſe als gut ware
Alsdenn wurde ihn der weiſeſte und gutigſte
GOtt mehr verabſcheuet als gewollt haben und
es ware alſo der hochſten Vollkommenheit GOt
tes zuwider den Rathſchluß zu faſſen irgends
einen Krieg in der Welt zuzulaſſen Es wurde
alſo auch in dieſem Falle ein beſtandiger und
allgemeiner Friede unter den Menſchen herr
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ſchen Die Menſchen wurden nicht einmal
wiſſen was Krieg iſt Die hochſte Gute und
Weisheit kan nur das Gute begehren und
wenn es ihr gefallt ein gewiſſes Uebei zuzu
laſſen ſo kan dieſes bloß deswegen geſchehen
wenn ohne demſelben ein gewiſſes groſſeres Gut
und ein wichtigerer Vortheil nicht erreicht wer
den konnte dergeſtalt daß dieſes Uebel ein klei
nerer Verluſt iſt ohne welchem ein groſſerer
Gewinſt nicht erhalten werden könnte und daß
alſo dieſer Verluſt durch dieſen Gewinſt ſehr
reichlich erſetzt und vergutet wird Es iſt dem
nach aufs zuverlaßigſte gewiß daß alle Kriege
mit allen ihren Urſachen und Wurkungen zu
ſammengenommen welche in der Welt gefuhrt
worden und noch gefuhrt werden zwar wah
re Uebel ſind und vielen und groſſen Schaden
verurſachen daß ſie aber demohnerachtet viel
mehrere und groſſere Vortheile nach ſich ziehen
wie die Ungewitter welche zwar manche kleine
re Gegenden auf eine Zeitlana verheeren und
manche Hauſer in Brand ſtecken zugleich aber

auch die Luft reinigen und ganze Provinzen
erquicken und fruchtbar machen Wer dieſe
Wahrheit in Zweifel ziehen wolte der muß ent
weder glauben daß der Krieg nicht von der
Worſehung GOttes abhange oder er muß von
der hochſten Gute Weisheit und Heiligkeit ſol
che verworrene und ungewiſſe Begriffe haben
daß er glaubt es konne dieſen Vollkommen
heiten ein Uebel gefallen in ſo ferne es boſe iſt
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und es konne ihnen eine Sache gemaß ſeyn
welche mehr boſe als gut iſt

4a4

Jſt es nun ungezweifelt gewiß daß der Krieg
fur die Menſchen mehr ein Gut als ein Uebel
mehr nutzlich als ſchadlich iſt ſo kan auch der
Nenſch mitten in den Widerwartigkeite und
Drangſaalen des Krieges dieſelbe in dieſer
ihrer Abhanglichkeit von GOtt betrachten Folg
lich kan er in dieſer Betrachtung dieſelben mehr
als was Guts als was Bbſes anſehen und es
kan alſo in ihm ein Vergnugen uber den Krieg
in ſeinem ganzen Umfange betrachtet entſtehen
welches den Verdruß uberwieget und auf eine
angenehme Art ſchwacht welchen ihm die Wi
derwartigkeiten des Krieges naturlicher Weiſe
verurſachen Und dem zufolge muß ein Menſch
durch dieſe Betrachtung im Kriege aufs kraf
tigſte getroſtet werden Allein da die allgemei
ne Ueberzeugung daß der Krieg fur die Men
ſchen mehr ein Gut als ein Uecbel zu neunen
mehr nutzlich als ſchadlich iſt nicht anſchauend
und deurlich genung iſt um einen erquickenden
Eindruck in de Gemuther der Menſchen zu ma
chen ſo iſt es nothig dieſen Gedanken weit
lauftiger auszufuhren und die Uebel welche
der Krieg verurſacht mit den Vortheilen zu
vergleichen welche aus demſelben entſtehen um
nach einer richtigen Berechnung handgreiflich
gewahr zu werden daß die letztern allen Scha
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den weit ubertreffen welchen der Krieg verur
ſacht Jch weiß wohl daß ich hier etwas be
haupte welches der gewohnlichen Meinung faſt
aller Menſchen zuwider lauft Behauptet nicht
faſt jedermann daß es beſſer ſey wenn groſſe
Herrn gar keinen Krieg mit einander fuhrten
gJvunſchen nicht alle Menſchen einen beſtandi

gen Frieden Ja es iſt vernunftig den Frie
den zu wunſchen doch unter der Bedingung
ſo lange er GOtt gefallt Zum voraus kon
nen wir Menſchen nicht beſtimmen ob ein Krieg
mehr nutzlich ſchadlich ſey Folglich muß
ein Menſch wenn er fich in den Widerwartig

ſchon entſtandenen Krieges kraftig

troſten will weil er alsdenn feſt uberzeugt iſt
daß dieſer Krieg von GOtt ewig beſchloſſen3.4 worden alsdenn ſich ausfuhrlich von deñn
groſſen und mannigfaltigen Nutzen des Krie
ges lebendig zu uberzeugen ſuchen Und dazu
will ich meinem Leſern eine nahere Anweiſung
geben

45

Worin beſteht denn nun aller derjenige
Schaden den ein Krieg unmittelbar und als eine
naturliche Wurkung verurſacht Er verwüuſtet
und verheeret ganze Konigreiche er breitet Blut
vergieſſen unter den Menſchen aus er entvol
kert die Provinzen er verkehrt fruchtbare Ge
filde in ode Wuſtenehen Die prachtigſten

Stadte verwandelt er in einen Aſchenhaufen
Wie
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Wie viele Menſchen kommen nicht in demſel
ben ums Leben Der Reiche wird arm Das
Winſeln und Schreyen der Witwen und Wah
ſen der jammervolle Anblick der Kruppel und
Verwundeten zeugen von der Groſſe und Ab
ſcheulichkeit der Kriegesnoth Kan ein groſſer

Elend gedacht werden Furchterliche und ſchre
ckensvolle Vorſteliungen Ein weites Feld fur
einen Redner die Verheerungen vorzuſteken
welche durch den Krieg unter den Menſchen ver
urſacht werden Allein der wahre Weiſe muß
dieſe Sache in einem ganz andern Lichte be
trachten Kein menſchliches Elend kan gebuh
tend nach ſeiner wahren Groſſe geſchatzt wier
den wenn man es nicht in Beziehung gegen die
ganze menſchliche Gluckſeeligkeit betrachtet Laßt
uns daher die Frage aufwerfen wie groß und
wichtig iſt der ganze Theil unſerer geſamten
Gluckſeeligkeit der uns nothwendiger Weiſe im
Kriege entwendet werden muß Alle diejenigen

Menſchen welche entweder gar nichts weiter
oder welche vornemlich nichts anderes als das
zeillche Leben vor Augen haben die ſchatzen
daſſelbe uber die Maaße und unendlich hoch
Jhr auſſerliches Verniogen ihr Czeld und ihre
ubrigen Haabſeeligkeiten haben in ihren Aue
gen eben darum einen ſo grofſſen und unſchatz
baren Werth weil ſie die Mittel ſind ohne wel—
chen ſie die auſſerliche Gluckſeeligkeit ihres zeit
lichen Lebens nicht befordern koönnen Und
wenn ihnen nun der Feind einen groſſen Theil
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feſtan ch ſſder zeitlichen Gluckſeeligkeit keine andere beſſere

Gluckſeeligkeit lebendig kennen dieſen Verluſt
ſehr ſchmerzhaft empfinden und ihn als eine
ſehr groſſe und im hochſten Grade beklagens
wurdige Noth anſehen Ein Menſch dem
nach welcher ſeinen Sinn bloß oder vornem
lich auf die irdiſche Gluckſeeligkeit dieſes Lebens
geſete hat der wird freylich die Uebel die der
Krieg verurſacht fur unendlich groß und be
weinungswurdig halten und man wird bey ihm
einen ſehr ſchlechten Dank verdienen wenn man
ihn uberreden will daß er aus dem Kriege kein
ſo groſſes Uebel machen ſolle als die meiſten zu
thun pflegen Er beſitzt keine andere Schate
als die ihm von den Feinden geraubt werden
konnen und da er alſo im Kriege in einer beſtan
digen Gefahr ſteht ſeine ganze Gluckſeeligkeit zu
verliehren ſo kan es nicht anders ſeyn er miß
untroſtlich ſeyn er muß zittern und zagen und
er muß vor Angſt des Herzens faſt vergehen wob

len Allein ein wahrhaftig weiſer Menſch be
trachtet alles dieſes aus einem ganz andern
Geſtchtspuncte Er uberſieht das Ganze ſeiner
Gluckſeeligkeit die ihm von GOtt zugedacht
worden in ſeinem ganzen Umfange Er weiß
daß ſeine geſamte Gluckſeeligkeit vornemlich aus
ewigen geiſtlichen Gutern beſteht aus Scha
tzen ſeiner Seele die der Roſt nicht frißt und

nach
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derſelben nimmt ſo iſt leicht zu erachten daß

ſolche irdiſchgeſinnte Menſchen deren Herz ſo
dim eitli en klebt und welche au er
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nach welchen die Diebe nicht graben Er weiß
demnach daß ſein ganzes zeitliches Leben ſamt
allen Bequemlichkeiten deſſelben die er ſich von
dem Beſitz des auſſerlichen Vermogens verſpre
chen kan nur eine Zulage zu ſeiner Gluckſee
igkeit ausmachen die zwar ein wahres Gut
ſt aber nicht ſchlechterdings zu der merſchli
chen Gluckſeeligteit erſodert wird weil wir ſie
ohnedem uber kurz oder uber lang durch den
dod verliehren muſſen Nun kan uns der
Feind im Kriege ohne unſere eigene Verſchul
dung nichts anders nehmen als unſer Leben
und unſer zeitliches Vermogen Wwſie ſelten ge
ſhieht es aber daß der Feind Menſchen ums
heben bringt die keme Soldaten ſmd Wie
ſeten geſchieht es nicht daß er einem Menſchen
ales ſein Vermogen nimmt und ihn vollig
armmacht Mehrentheils wird demſelben kaum
der zehnte Theil entwendet Kurz man mag
die Sache uberlegen wie man will ſo iſt of
finbar daß die allerargſten Uebel welche der
allergrauſamſte Krieg nothwendig als natur
lche Wurkungen verurſacht wenn man ſie in
dem Verhaltniſſe gegen das ganze Gevaude der
menſchlichen Gluckſeeligkeit betrachtet mit Recht
unter die geringern und kleinern menſchlichen
Uebel gerechnet werden muſſen Es ware ein
hartes und beweinenswurdiges Schickſaal fur
uns Menſchen wenn fur uns eine ſo unſichere
Gluckſeeligkeit beſtimmt ware welche entweder
ganz oder ihrem vornehmſten Theile nach
von andern Menſchen konnte zernichtet werden
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Wie ware es moglich mitten unter ſo vielen
boſen und feindſelig geſinnten Menſchen gluck
ſeelig zu ſeyn und zu werden Nein nur eine
kleine Beylage unſerer Gluckſeeligkeit iſt der Ge
fahr unterworfen daß ſie uns von andern
Menſchen kan entriſſen werden Und man ſa
ge was man will ſo iſt offenbar daß alle
Uebel welche der Krieg verurſacht zuſammen
genommen nicht werth ſind daß man ſie un
ter die groſten menſchlichen Uebel rechne

46
Wenn man ſich auf eine troſtreiche Art uber

zeugen will daß der Nutzen den der Krieg
unter den Menſchen verurſachen kan viel groſ

ſt

te Schaden ſo muß man auf eine lebendige

iu keiten des menſchlichen Lebens die allervortref
Art erkennen daß er wie alle Widerwartig

lichſte Schule der Tugend ſey und daß wir
il ſonſt keine andere Gelegenheit haben wurden

die vornehmſten Heldentugenden auszuuben
wenn unſer Leben nicht mit ſo vielem und man
nigfaltigem Elende durchflochten ware Viel
leicht iſt die Schwachheit der menſchlichen Na
tur daran ſchuld daß wir nur um mit einer
Redensart der heiligen Schrift dieſen Gedan
ken auszudrucken durch viele Trubſaale in das
Reich GOttes eingehen konnen Und wenn
wir Geiſter aus einer hohern Sphare waren
ſo wurden wir ohne Zweifel den höchſten Grad

der Tugend erreichen konnen ohne durch die
Strenge der Trubſaale dazu genothiget zu wer

den
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den Alkein da wir einmal nichts anders als
Renſchen ſind ſo wurde es lacherlich ſeyn ei
nen Weg zur hochſten Tugend betreten wollen
der ſich fur die menſchliche Natur nicht ſchickt
Nun beruhet der hochſte beſte und groſte Theil
unſerer geſamten zeitlichen und ewigen Gluckſee

ligkeit auf der Ausubung der Tugend Je
tugendhafter wir ſind deſto gluckſeeliger ſind
wir auch und je weniger tugendhaft wir ſind
deſto kleiner iſt unſere Gluckſeeligkeit Alle ubri
ge Stucke unſerer Gluckſeeligkeit ſind nur eine
Beylage zu der Hauptſache Jſt nun der Krieg
wie alles ubrige menſchliche Elend der Beſtim
mung GoOttes nach die beſte Tugendſchule
fr uns Menſchen ſo ſchafft er uns warlich
uehr Vortheile als er uns Schaden thut
lind wenn wir trotz aller Feinde dieſe Vor
theile erlangen ſo mogen ſie immerhin uns un

ſr Geld unſere ubrigen Haabſeeligkeiten ja
ſübſt unſer Leben nehmen wir gewinnen durch
ihre Feindſeeligkeiten dennoch mehr als wir
verlichren Und wer kan ſo unempfindlich ſeyn
und in dieſer Ueberzeugung keinen kraftigen Troſt
empfinden Wir wollen demnach unterſuchen
nn was fur Tugenden uns die Drangſaale des
Krieges eine vortrefliche Gelegenheit geben

47Eine der groſten Tugenden ohne welcher
wir unmoglich unſere hochſte Gluckſeeligkeit er
reichen konnen beſteht in der Ueberwindung
des irdiſchen Sinnes und der Anhanglichkeit
an die zeitlichen Guter dieſes Lebens Wir

wollen
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wollen durch die irdiſchen Guter hier keine
Scheing irer verſtehen Sunden und Laſter
werden freylich von den verblendeten Sclaven
derſelben fur Guter gehalten und die Liebe zu
denſelben iſt eine ſo offenbare Sunde und ein
ſo gewaltiges Hinderniß unſerer wahren Gluck
ſeeligfeit daß kein vernunftiger Menſch dawi
der eine Einwendung machen kan Sondern
irdiſche Guter ſind wabre Guter der Men
ſchen allein wenn wir ſie auch Zeitlebens beſi
tzen ſolten welches auch nicht auemal geſchieht
ſo verliehren wir ſie doch ſamtlich durch den
naturlichen Tod Unſer Leben ſelbſt unſer
Geld und unſere ubrige auſſerliche Haahſeekg-
keit unſer Ehrenſtand unter den Menſchen
gehoren zu den irdiſchen Gutern Nun iſt es
ſo wenig unrecht dieſe Guter zu lieben und ju
ſuchen daß es vielmehr unrecht ſeyn wurde
wenn man ſie gar nicht lieben und ſuchen wol
te weil ſie doch in der That unſere wahre
Gluckſeeligkeit vermehren und befördern Al
lein wer dieſe Guter zu ſehr liebt und ſucht
wer ſie entweder allein zum Zweck aller ſeiner
Bemuhungen macht und ſie allein liebt und
ſucht oder mehr und ſtarker als die groſſern
und ewigen Guter der iſt irdiſch geſinnt und
hanget zu ſehr an dem Zeitlichen Und das iſt
eine hochſt gefahrliche und abſcheuliche Geſin
nung Der Menſch der irdiſch geſinnt iſt
vergißt ſich Guter zu verſchaffen welche ewig
dauren Wenn er ſtirbt ſo iſt er einem Men
ſchen gleich welcher Schifbruch leidet und

ſein
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ſein ganzes Vermogen verliehrt Wer aber
nicht irdiſich geſinnt iſt ſondern vornemlich
ſich einen Schatz im Himmel ſammlet der iſt
einem Menſchen gleich welcher Schifbruch lei

det und welcher den groſien Theil ſeines Ver
mogens in ein Capital verwandelt und daſſel

be auf dem feſten Lande ſicher untergebracht
hat Alle Gelegenheiten demnach die ſich uns
in dieſem Leben darbieten den irdiſchen Sinn
zu berwinden und die Anhanglichkeit an die
zeillichen Guter zu dampfen ſind fur uns höchſt
vottheilhaft Jn glucklichen Tagen wacht man
nicht genung uber ſein eigenes Herz Der
ruhige ungeſtohrte und angenekme Genuß der
zeitlichen Guter nimmt unvermerkt inmmer mehr

und mehr unſer Gemuth ein und ehe man
ſichs verſieht hangt man ſich ſo ſehr an dieſel
ben daß man beynahe gar nicht nach groſſern

Gutern trachtet Allein wenn uns der Feind
in Kriegeszeiten vor unſern Augen das unſrige
nimmt und uns wohl gar in Gefahr ſetzt un
ſere ganze zeitliche Gluckſeeligkeit zu verliehren
wer iſt ſo blind daß er nicht uberzeugt werden
konnte daß in ſolchen Schatzen nicht unſere
hochſte und beſte Gluckſeeligkeit beſtehe welche
uns ein Menſch nehmen kan Was fur eine
vortrefliche Gelegenheit den irdiſchen Sinn als
eine thorichte Geſinnung zu erkennen und den
ſelben zu uberwinden Zwie gluckſeelig ſind nicht

diejenigen die ſich Schatze geſammlet haben
welche ihnen der grauſamſte Krieg nicht rauben

kan Wie leicht wird ſich ein ſolcher edelge
ſinnter

 ö

 7
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ſinnter Menſch nicht uber allen Verluſt troſten
konnen den ihm der Krieg verurſacht Und
wer in einer ſolchen Geſinnung noch nicht ſteht

der muß ſie zu erlangen ſuchen wenn ihm der
Krieg einen groſſen Theil ſeiner zeitlichen Gluck
ſeeligkeit geraubt hat Alsdenn wird er nach
dem er einen ſolchen Verluſt erlitten den er
doch einmal auch im Frieden wenn er ſtirbt
uber kurz oder uber lang leiden muß ſein Ge
muth auf hohere und beſſere Guter richten und
alsdenn kraftig getroſtet werden wenn der an
genehme Beſitz der unendlich groſſern Guter
den Schmerz uber den Verluſt der kleinern in
ſeinem Gemuthe beſanftiget

GS 48
Das menſchliche Leben iſt nun einmal nicht

anders Es iſt eine Kette beſtandig mit ein
ander abwechſelnder glucklichen und ungluckl
chen Zufalle Und wenn ein Menſch demnach
ſeine hochſte Gluckſeeligkeit aller Widerwartig
keiten dieſes Lebens ohnerachtet erlangen will
ſo muß er ſich in alle widrige Zufalle gehorig zu
ſchicken lernen Und das geſchieht wenn man
die Tugend der Geduld und Tapferkeit zu er
langen trachtet Wer ein Uebel mit einem
tapfern Gemuthe zu ertragen und demſelben
entgegen zu gehen und ſich unterzuziehen weiß

der iſt dagegen nicht unempfindlich Es ſchmerzt
ihm er betrubt ſich daruber er furchtet ſich
dafur er verabſcheuet es und ſucht demſelben
zu entgehen und ſich von ihm zu befreyen Ab
lein er thut alles dieſes maßig nicht in einem

zu
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zu kleinen auch nicht in einem zu groſſen Grade
Er iſt in dem Bemuhen ein Uebel los zu wer
den nicht zu ſaumſelig nachlaßig und ſchlafrig
allein auf der andern Seite auch nicht zu hitzig
und ausſchweifend und in der letzten Abſicht
wird die Tapferkeit eine Geduld genannt oder
eine geduldige Ertragung eines Uebels Wie
eclend iſt nicht ein Menſch wenn er nicht ta
pfer und wenn er ungeduldig iſt Die Uebel
die ihn betreffen erwecken ihm einen unendli
chen Schmerz Er wird durch denſelben ganz
betaubt Seine ganze Seele wird aufruhriſch
Vald weint er bald flucht er Zorn heftige
Betrubniß qualende Furcht zerfoltern ſeine
Seele Er kan die Zeit ſeiner Befreyung nicht
erwarten Die Fliege an einer Wand argert
ihn Und indem er unmogliche Dinge moglich
machen will ſo beißt er wie ein raſender Hund
in ſene Ketten Der Thor Er macht das
Uebel nur arger und ſetzt ſich auſſer Stand
mitten unter den Unfallen dieſes Lebens ſeine
wahre Gluckſeeligkeit zu befordern Der Ta
pfere und Geduldige iſt biegſam und geſchmei
dig Mitten in den Widerwartigkeiten dieſes
kebens fuhlt er dieſelben nicht halb ſo ſtark als
die furchtſamen und ungeduldigen Zartlinge
und ſie ſind fur ihm kaum ein halbes Uebel Er
behalt in ihrer groſten Wuth genung Gemuths
ruhe um dennoch uberwiegend vergnugt zu
ſeyn Der Tapfere und Geduldige kan durch
alle Widerwartigkeiten dieſes Lebens nicht zu
Boden geworfen werden Er ſteht wie ein

Fels

 ſ  r
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Fels GOttes mitten in Ungewittern Wie
vortheilhaft iſt es fir uns Menſchen wenn

48 wir tapfer und geduldig werden Kan man aber
wohl dieſe Tugenden in lauter guten Zagen
erlangen Die Trubſaale dieſes Lebens ſind die
Schule in welcher wir dieſe Tugenden lernen
Und folglich kan auch der Krieg uns dieſen
unendlich groſſen Vortheil verſchaffen Es
iſt wohl einige hundert Thaler werth daß man
mit Werluſt derſelben dieſe Tugenden erkaufe
ohne welche wir wahrhaftig unſere hochſte Gluck

ſeeligkeit in dieſer Welt nicht erlangen konnen

49
Es gibt noch ein anderes Laſter welches der

Erlangung unſerer hochſten Gluckſeeligkeit un
gemein hinderlich fallt und deſſen entgegenge
ſetzte Tugend zu der Ausubung aller Tugenden
und alſo zu der Erreichung unſerer hochſten
Gluckſceligteit hochſt nothwendig iſt Dieſes
Laſter heißt das weibiſche Gemuth gleichwie die
entgegengeſetzte Tugend das mannliche Ge
muth genennt wird Wer weibiſch geſinnt
iſt deſſen Gemuth iſt zu weich und zart Er
verabſcheuet die Unbequemlichkeiten und Be
ſchwerlichteiten dieſes Lebens gar zu ſehr und
er begehrt die Beruemlichkeiten des Lebens

und das gemachliche Wohlleben gar zu heftig
Gleichwie er jene als gar zu groſſe Uebel anſicht
und ein groſſeres Misvergnugen uber ſie em
pfindet als ſie werth ſind alſo ſchatzt er auch
dieſe hoher als ſie es verdienen und empfindet
ein groſſeres Vergnugen uber dieſelben als

wert
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werth ſind Da nun die Ausubung aller Tu
genden alle groſſe und edle Thaten alle wahr
haſtig mannliche Unternehmungen mit vieler
Muhe und Beſchwerlichkeit verbunden ſind ſo
iſt der weibiſch geſinnte zu ſchwach als daß er
dergleichen unternehmen ſolte Und das wei
biſche Gemuth entfernt alſo einen Menſchen
inumer weiter von der Bahn der Tugend und
der Gluckſeelig?eit Der mannlich geſtnnte ſuhlt
die Beſchwerlichkeiten des Lebens aber nicht
zu ſehr Es ſchmerzen ihm dieſelben maßig er
verabſcheuet ſie und ſucht ſie zu heben und aus
dem Wege zu raumen aber niemals wenn er
ſie bey der Ausubung der Tugend und ſeiner
geſamten Pflicht ubernehmen muß Jndem
ſein Gemuth abgehartet iſt kan er die Beſchwer
lichkeiten der Tugend ausſtehen Und da er
aus den Bequemlichkeiten und Gemachlichkeiten
dieſes Lebens nichts mehr macht als ſie werth

ſind ſo nimmt er ſie zur Vermehrung ſeines
Vergnugens mit wenn er ſie haben kan So
bald ſie ihn aber von der Beobachtung ſeiner
Pflicht und von der Ausubung der Tugend
abhalten ſo bald verabſcheuet er ſie und ent
zieht ſich dieſelben ohne ſich deshalb vielen Kum
mer zu machen Es kan ſich jedermann leicht
uberzeugen daß wir Menſchen nicht nur im
Schweiß unſeres Angeſichts unſer Brodt eſſen

muſſen ſondern daß GOtt auch uberhaupt
uns Menſchen nichts gibt ohne daß wir dabey
viele Muhe ſolten auszuſtehen haben Der
Weg zu aller unſerer wahren Gluckſeeligkeit

Gz iſt

 ν
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iſt mit Dornen beſaet Der mannlich geſinn
te fuhlt die Stiche derſelben allein er laßt ſich
dadurch nicht abhalten mit ſtarken Schritten
immer weiter zu gehen Der weibiſchgeſinnte
fuhlt dieſe Schmerzen zu ſehr und er kan ſich
nicht uberwinden die Beſchwerlichkeiten einer
Reiſe auszuſtehen von der er doch vorherſieht
daß ſie ſich mit ſeiner hochſten Gluckſeeligkeit
endigen werde Alle Umſtande unſeres Lebens
bringen uns alſo wahrhaftig mehr Vortheil als
Nachtheil welche unſer Gemuth abharten und
mannlich machen Nun iſt offenbar daß ein
Menſch wenn er lauter gute und angenehme
Tage hat und wenn es ihm beſtandig wohl
geht nothwendig weibiſch werden muß wie
ein Menſch der niemals ſich der rauhen Luft
utsſetzt nothwendig eine zu weiche Haut be
kommen muß Rauher Wind und unange
nehmes Wetter Froſt und Hitze machen un
ſere Haut harter und unſern ganzen Korper
mannlicher So werden mehrentheils diejeni
gen Perſonen die eine ſehr vornehme Erzie

hrung gehabt haben weibiſch geſinnt ſeyn Die
Tage der Trubſaale und der Noth ſind die be
ſten Gelegenheiten das Weibiſche in der Ge
muthsart nach und nach zu verliehren und zu
einer mannlichen Starke des Gemuths zu ge
langen Folglich kan ein Menſch durch die
Wlderwartigkeiten des Krieges ſich auch den
Vortheil verſchaffen daß er eine mannlichere
Starke des Gemuths erlange deſto leichter
die weibiſche Zaghaftigkeit Feigheit und un

mann
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mannliche Furcht ſich abgewohne und ſich der
geſtalt abharte daß er dadurch geſchickt wird
aller Beſchwerlichkeiten ohnerachtet die Tugend
auszuuben und ſeine höchſte Gluckſeeligkeit zu er
langen Jm Kriege lernt ein Menſch etwas aus
ſtehen Man muß freylich beſorgen daß man
dieſen Gedanken weibiſchgeſinnten Zartlingen
vergeblich predigen werde Sie werden ſo weit
entfernt ſeyn das Wahre und Edle in demſelben
zu fuhlen daß ſie vielmehr wunſchen werden mit
allen Ungemachlichkeiten des Lebens verſchont zu
bleiben wenn ſie auch gleich keine mannliche Ge
muthsart erlangen ſolten Allein das Urtheil
ſolcher Weichlinge iſt juſt nicht werth daß man
es in Betrachtung ziehe Wahre Freunde der
Tugend werden ganz anders urtheilen

50
Man kan ſich auf eben eine ſo leichte Art als es

bisher geſchehen uberzeugen daß die Widerwar
tigkeiten dieſes Lebens ſonderlich in Kriegeszeiten

eine vortrefliche Gelegenheit fur uns Menſchen
ſind die Pflichten gegen GOtt auszuuben und
in der wahren Frommigkeit zuzunehmen Die
Ergebung in den gottlichen Willen iſt eine von
den wichtiaſten Pflichten der Gottſeeligkeit und
ihre Ausubung ſetzt die Ausubung aller ubrigen
Pflichten gegen GOtt voraus Wenn wir uns
in den gottlichen Willen ergeben ſollen ſo muſſen
wir uns die gottlichen Rathſchluſſe uber uns derge

ſtalt gefallen laſſen daß wir den feſten Vorſatz
faſſen nichts anders zu beſchlieſſen als was GOtt

beſchloſſen hat Wer dieſes thun will der muß
von
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ni von der höchſten Weisheit Gute und Heiligkeit

GOrtes dergeſtalt uberruat ſeyn daß er die un

eni tadell aft Beſchaffenheit der gottlihen Rath
ſchluſſe lebendig einnent Er nuuz mit alle demzukrieden ſetn was EOtt bisher gerhar bat und

er muß GOtt zutrauen daß er auch aufs kunftige

dt alles aufs beſte thun werde Und wenn er alſo
erkennt daßes unweiſe und unheilig ſeyn wurde
wenn man was anders beſchlieſſen wolte als was

GOtt heſchlofſen bat ſo wird er ſich in den gott
lichen Dhillen ergeben mit dem Laufe der Dinge
zufrieden ſeyn wie er uach den Rathſchluſſen
Godttes erfolat und alle angſtliche Unruhe Un
zuſriedenheit und alles Beurren aus ſeinem Her
»vn verbannen  Was fur eine ſeelige Gemuths
faſfng Nun kan man dieſelbe in lauter guten

Teooen gar nicht oder ſehr ſchwer erhalten Jnden Tagen des ſchimniernden Wohlſtandes geht

nach Wunſche denkt nicht
einmal daran daß alles von den göttlichen Rath

ſchluſſen abhange Allein wenn wir in den

nu
gen der Trubſaale des Krieges gewahr werden
daß ofte die aufs beſte ausgeſonnenen Entwurfe

der klugſten Menſchen zernichtet werden und daß
es nicht immer nach unſerm Kopfe gehen will
da haben wir Gelegenheit auf die ſouverainen
Entwurfe EGzOttes unſer Augenmerk zu richten
und uns in die ſeelige Gemuthsfafſung zu ſetzen

1J welche aus der volligen Ergebung in den gottli
chen Wluen entſteht Daher kan man auch hier
mit Reonr ſagen daß die Gottſreligkeit zu allen

nhn Dingen nuse ſeh Sie kan nicht nur durch den
pflicht

 ν
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pflichtmaßigen Gebrauch der Drangſaale des
Krieges in uns entſtehen und vermehrt werden
ſondern ſie wird auch mitten unter denſelben eine
ſo ſanfte Beruhigung in unſerm Gemuthe verur
ſachen daß wir durch dieſelbe aufs kraftigſte ge

troſtet werden
gr

Laßt uns noch eine einzige Betrachtung hinzu
fugen und unterſuchen ob der Krieg auch eine
Schule der Tugenden gegen andere Menſchen
konne genennt werden Jedermann weig daß
alle Pflichten und Tugenden gegen andere Men—
ſchen in der Menſchenliebe zuſammenftieſſen Sie

entſtehen ſamtlich aus der Nenſchenliebe und ſind
nichts anders als beſondere Ausbruche und Er
weiſungen der Menſchenliebe Wer es deinnach

in der Menſchenliebe hoch bringt der erlangt in
allen Tugenden die wir Menſchen unter einander
und gegen einander auszuuben verbunden ſind
eine groſſe Starke Nun kan man mit Recht ſa
gen daß derjenige welcher ſeine Feinde ſo gar
liebt ein groſſer Menſchenfreund ſey indem es
ihm alsdenn unendlich vielmals leichter ſeyn wird
diejenigen Menſchen zu lieben die nicht ſeine Fein
deſind und alſo ein allgemeiner Liebhaber aller
Menſchen zu ſeyn Wenn uns der Feind in Krie
geszeiten umringt wenn er unſere Hauſer in Be—
ſitz nimmt ſich unſeres Vermogens bemachtiget
wenn er uns geringſchatzig tractirt und uns auf
unzahlige Art angſtiget was fur ein Held in der
Tugend iſt derjenige der ihn dennoch pflichtmaſ

ſig liebt Wie naturlich iſt es nicht daß Zorn
Ma—Do



J5

a3

uo Betrachtung uber die
ull Haß Erbitterung Rachgierigkeit und das gan

ze Gefolge der Menſchenfeindſchaft in unſerm
Herzen entſteht Hier bekommt demnach der
Menſch eine rechte Gelegenheit alle dieſe laſterhaf
te Geſinnungen gegen ſeine Nebenmenſchen in
ſeinem Herzen zu unterdrucken und durch die
ſchwerſten Proben in der Menſchenfreundſchaft

uu eine ſehr groſſe Starke zu erlangen

52Wie leicht ware es nicht dieſe troſtreichen Be
trachtungen unendlich weit auszudehnen Doch
es iſt genung daß ich meinen Leſern Gelegenheit
zum Nachdenken gegeben und ihnen gezeigt ha
be daß der Krieg eine vortrefliche Schule aller
Tugenden ſeyn konne und daß er alſo ſeiner Na
tur nach uns mehr Vortheile als Schaden zu ver
urſachen im Stande ſey Da dieſe Betrachtung
nun den vollkommenſten Troſt enthalt ſo iſt da
bey nur eine einzige Anmerkung zu machen ubrig
Wer nemlich ſich in alleen Drangſaalen des Krie
ges auf die angefuührte Weiſe kraftig troſten will
der muß ein Freund der Tugend ſeyn er muß ſie
fur ein viel groſſeres Gut der Menſchen halten als
alle Guter die uns der Krieg rauben kan zuſam
mengenommen und er muß den Krieg in der That
dazu anwenden ſich in allen Tugenden zu uben
Kurz der Laſterhafte kan dieſen Troſt in den Wi
derwartigkeiten des Krieges nicht ſchmackhaft
finden Wir wollen ihn ſeinem betrubten Schick
ſaale uberlaſſen Es iſt eine naturliche Beloh
nung der wahren Tugend daß ſie das Gemuth in
allen widrigen Zufallen kraftig troſtet Der Ge

rechte
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rechte iſt auch in ſeinem Tode getroſt Ein neuer
und kraftiger Bewegungsgrund bey Zeiten und
in guten Tagen recht tugendhaft zu werden Denn
alsdenn mag GOtt uber uns verhangen was er
will man kan nicht untroſtlich ſehn

ZHZ

Meines Erachtens iſt dieſes allerdings der
Haupttroſt in allen Widerwartigkeiten des Krie
ges daß durch dieſelben alle Tugend und mithin
unſere hochſte Gluckſeeligkeit befordert werden
kan gegen welchen Gewinnſt der Verluſt den
wir im Kriege leiden faſt wie nichts zu rechuen iſt

unterdeſſen konnte man noch allerley troſtliche Be
trachtungen uber die Vortheile des Krieges an
ſtelen deren ich nur einige anfuhren will und es
wurde ſo wohl anmuthig als auch ſehr lehrreich

ſeyn wenn man in der Hiſtorie der Volker auf
dieſe Betrachtungen beſtandig ein gehoriges Au
genmerk richtete Die Romer blieben ſo lange ei
ne barbariſche Nation bis ſie Syracus erober
ten und bis Marcellus dieſe Stadt ausplunderte
und die vortreflichſten Werke der Kunſt nach Rom
ſendete Da fieng der Geſchmack der Romer an
den Kunſten an und durch ihre folgenden Kriege
wurden ſie mit den politern Nationen noch mehr
bekannt Sie eroberten nicht nur Lander ſondern
auch Kunſte und Wiſſenſchaften Deutſchland
wurde vielleicht noch ein wildes Land voller Bar
baren ſeyn wenn es nicht ſo ofte mit Kriege ware
uberzogen worden Der Krieg bringt demnach
die Kunſte und Wiſſenſchaften von einer Nation
auf die andere vermittelſt deſſelben gehen die gu

ten
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ten Sitten und die Menſchlichkeit auch zu Bar
baren uber ſelbſt der Saame der wahren Reli
gion wird durch denſelben unter Volker aucage
ſtreuet die bis dahin nichts von ihr gewuzt haben
durch den Krieg wird dasGeld mehr in der Welt
herum gebracht und es werden durch denſelben
unendlich viele Beranderungen auf dem Erdbo
den verurſacht welche nicht anders als vortheil
haft ſeyn konnen Nur muß man ein edel gefinn
tes Gzemuth beſitzen welches nicht zu eigennutzig
iſt und man muß als ein algemeiner Weltburger
die Widerwartigkeiten des Krieges beurtheilen
Alsdenn wird man zwar nicht in Abrede ſeyn kon

nen daß der Krieg ein ſehr groſſes Uebel ſey al
lein man wird doch auch uberzeugt werden kon

nen daß er dem menſchlichen Geſchlechte mehr
Vortheil als Schaden verſchaffe und daß er dem

Tugendhaften eine vortrefliche Gelegenheit an die
Hand gebe ſeine hochſte Gluckſeeligkeit zu beför
dern Braucht man mehr um in allen Wider
wartigkeiten deſſelben kraftig getroſtet zu werden
Wer hier keinen Troſt empfindet der iſt wahr

haftig keines wahren und dauerhaften Tro

ſſtes fahig
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